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Einleitung. 

Die Entdeckungen, welche in den letzten Jahren im 

Gebiete der Nilquellen und im Congobecken gemacht 
worden sind, haben eine lieihe von Unternehmungen in 
den Hintergrund treten lassen, welche die Erforschung 
eines andern Teils von Afrika bezweckten, und ohne welche 
ein Bild des afrikanischen Continents in Bezug auf seinen 
geotektonisclien Bau und seine vertikale Gliederung noch 
wesentliche Lücken zeigen würde. Es ist dies der vom 
Senegal und dem oberen Niger durchflossene Teil des 
westlichen Sudan ^ um dessen Erschliessung sich besonders 
die Franzosen verdient gemacht haben, denen es im Laufe 
der letzten Jahre gelungen ist, nicht nur trotz der un- 
unterbrochen in jenem Gebiete zwischen den mohameda- 
nischen Fellatas und den heidbischen Mandingos herr- 
schenden Kriege, von ihren Coloiiieen am Senegal aus bis 
zum Niger vorzucli'ingen , sondern auch durch Uebemahme 
des Protectorats sich in factischen, wenn auch noch nicht 
nominellen Besitz der zwischen beiden Flüssen gelegenen 
Länder zu setzen. IJiis noch vor 20 Jahren fast völlig 
unbekannte Gebiet ist iniblge dieser Unternehmungen 
auch ftir die Geographie soweit erschlossen, dass eine ini 
allgemeinen ziemlich vollständige physisch - geographische 
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Charakteristik der Senegal- und oberen Nigerländer mög- 
lich ist. Kino solche, nacli \'( naiissendung einer kurzen 
Kntdeckungsgeschichte, zu geben, ist der Zweck der fol- 
genden Arbeit. 



Eutdeckuiigs-Geschichte. 

\ or dem £nde <les XVIII. Jahrhunderts waren nur wenige 
Europäer von der Westküste Afrikas aus in die vom Senegal 
und oberen Niger durcbflossenen Länder gelangt. Die 
Ströme, welche sonst die Wege zu sein pflegen, auf welchen 
die Kultur ti« t" in das Innere eines unerschlossenen Welt- 
teils eindringt, setzen, da der schmale Tieflandsgürtel 
ihnen nur wenig Baum zur Entwickelung eines schiffbaren 
TJnterlaufs bietet, und Katarakte den Weg nach dem 
Hochlande versjjcrnai , — wie üborliaupt in Afrika — so 
auch hier dem Vordringen zu Wasser unüberwindliche 
Schwierigkeiten entgegen. Die Gefahren, welche durch 
das ungesunde Klima der Küstenstriche, durch die Hab- 
sucht der Häuptlinge und die Inrtwährendt.ii zwischen den 
verschiedenen Sfämmen der Eingeborenen ,c:e führten Kämpfe 
den lieisenden beim Vordringen zu Lande erwuchsen, 
wurden damals noch nicht überwogen durch das wissen- 
scliaftliclie Interesse, welclies in unsHrem Jalirliundeii auf 
dem (Gebiete der geographischen Entdeckungen so be- 
deutende Früchte gezeitigt hat, und man hatte sich daher 
begnügt, die Küsten kennen zu lernen und die grösseren 
Flussläufe bis zu den Stellen zu verfolgen, wo die Katarakte 
der Schililahrt ein Ziel setzten. Die wenigen Nachrichten, 
welche über das Innere des westlichen Sudan nach Europa 
gedrungen waren, entstammten ausser den Schilderungen 
eines Edrisi, Leo Afrieanus, Ibn Batuta und älteren 
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portugiesisclien "Werken den Berichten, welche einzelne 
maurische Handelsleute, Negersklaven und Abenteurer, die 
auf ihren Irrfahrten in jene Gegenden verschlagen worden 
waren, in den Factoreien der französischen Senegal- Gom- 
pagnie niedergelegt hatten, und welche von den Directoren 
dieser Gesellschait gesammelt und zu einem Ganzen ver- 
arbeitet winden. 

Das Bild, welches sich die Geographen des XVJJLL Jalu> 
hunderts nach diesen Berichten von unserem Gebiete ent- 
warfen , war nur ein sehr unvollstüinliges und entsprach 
wenig der Wirkli(^hkeit. Zwar hatte man den Senegal bis 
zu den Felu-Katarakten be^ediren und hatte noch ober- 
halb derselben in der Nähe von Makhana das Fort 
St. Joseph angelegt, und selbst nach Bambuk liaiten sich 
einzelne Keisende, verlockt- durch die Schilderungen von 
dem Goldreichium dieses Landes, hineingewagt Ebenso 
war der Lauf des Gambia, an welchem Fatatenda die am 
weitesten ins innere vorgescliobene Factorei war, von den 
Engländern erforscht worden, und auch von dieser Seite 
aus waren häufig kleinere Beisen in das Innere unter- 
nommen worden. Die Berichte indess, welche von diesen 
französischen und englischen Expeditionen nach Europa 
gelangten, enthielten zwar sehr viel interessante Einzel- 
heiten über ethnographische und commercielle Verhältnisse, 
hatten aber für die Geographie selbst nur wenig Wert. 
Nur die Reisen von Watt und Winterbottom, welche 
im Jahre i7ü4 vom Rio Nunez aus bis Timbo im Reiche 
Futa-Djallon vordrangen, machen davon eine Ausnahme. 

Von dem Niger, der zwar aus vielen Schilderungen 
besonders arabischer Geographen dem Namen nach bekannt 
war, den indess noch kein gebildeter Europäer gesehen 
hatte, wusste man nur, dass er ein mächtiger Fluss sei, 
der die Länder des Sudan durchziehe, und dass er an 
zwei grossen Handels-Städten, Djenne und Timbuktu vor- 

1* 
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beifliesse. üeber die Quellen dieses Stromes ttnd seinen 
Lauf stellte man die einander widersprechendsten Hy- 
potheeen auf. Die meisten Geographen nahmen, irre 
gefiüirt durch die gleiche Bedeutung der Namen Bafing, 
welchen die Mandingos dem obem Laufe des Senegal bei- 
legen, und der in der Sprache dieser Völker „scliwar/er 
Fluss" bedeutet, und Kiger\) die Identität des letzteren 
mit dem Senegal an. Nach ihnen sollte der Nigerfluss 
in einem grossen See im Lmem des Continents seinen 
Urs])rung nelnneu, in westlicher Richtung die Länder 
des Sudan durchtiiessen und sich bei einem Orte Barracota") 
in zwei Arme teilen, von denen der eine der Senegal, der 
andere der Gambia sei. Andere, unter ihnen besonders 
d'Anville (1755) trennten zwar auf ihren Karten den 
Senegal vom Niger, Hessen jenen in den Atlantischen Ocean, 
diesen nach Osten zu in einen See fliessen, verlängerten 
aber den Senegal auf Kosten des Oberlaufs des Niger 
um ein Bedeutendes. 

Ueber diese Verhältnisse, in weichen die drei be- 
deutendsten Flüsse unseres Gebietes zu einander stehen, 
der geographischen Welt Aufklärung verscha£Pt zu haben, 
ist das vorzüglichste Verdienst Mungo Parkas, welcher im 
Jahre 1795 von der Afrikanisclien estdlschaft zu London 
den Auftrag erhielt, von der englischen Golonie am Gambia 
aus in das innere Afrikas einzudringen und vor allem den 
Ursprung, den Lauf und die Mündung des Niger zu er- 
forschen. Von Pisania, einer damals blühenden englischen 
Factorei am unteren Gambia, ausgehend, durchzog Park 
die Keiche Wolli, Bondu in nordöstlicher Richtung, über- 



1) Nach Jiarth, Jvciseii u. Entdeckungen. V, 78H soll der Name 
Niger von dem W'orti; ,.n-egirreu'' herkommen, welches in der Tuarcg- 
»Spraclie Wasser" bedeutet, Cliavauiie iieimt den Fiuss deshalb 
Nigir, s. Chav. Air. Str. und Fl. 155. 

2) Siehe Ritter. i:rdkuuile, 1. Teil, Alrika. 415. 
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schritt den FaK'ine nml liating und gelangte dann durch 
das zu jener Zeit noch mächtige Reich Kasson nach Kaarta. 
Von KemmU; der damaligen Hauptstadt dieses Beiches, 
drang er in nördlicher Richtung bis in die Wüste vor, 
stellte somit innerhalb unseres (lebietes die CJren/c der 
Sahara nach S. hin fest, und wandte sich, nachdem er einer 
Gefangenschaft durch maurische Wüstenstämme entflohen, 
in südöstlicher Richtung dem Kiger zu, welchen er nach 
einer äusserst mühseligen Wanderung bei Segu - Sikoro 
erreichte. Deutlicli sah er hier, was er achon durch Nach- 
fragen während der Reise erfahren hatte, den Strom nach 
Osten ^) fliessen. Von Segu-Sikoro aus verfolgte er den 
Niger stromabwärts, zog tiberall Erkundigungen über den 
weiteren Verlauf des Flusses und über die Reiche, welche er 
durchströmt, ein, konnte aber nicht bis Timbuktu gelangen, 
sondern musste, da ihm die Erlaubnis zur Weiterreise ver- 
weigert wurde, bei Sillah, nur wenige Kilometer von- der 
bedeutenden Handelsstadt Djenne entfernt , umkehren. 
Die Natur der Umgebungen des Niger und die des Stromes 
selbst lernte Park auf seiner Rückreise kennen, welche ihn 
bis Bamako dem linken Ufer des Stromes entlang führte. 
Von Kamalia aus, im Lande der Mandingo. wo er 7 Monate 
krank niederlag, zog er, sich einer Sklavenkarawane anschlies- 
send, durch Djallonka in westlicher Richtung der Küste zu, 
kreuzte die zahlreichen Zuflüsse des Senegal, den Baiing und 
Faleme, letzteren zum zweiten Male, aber weit südlicher als 
auf der Hinreise, bestimmte die Richtung des Senegallaufes, 
zog Erkundigungen über die Quellen dieses Flusses ein, 
und gelangte dem mittleren Gambia parallel ziehend an 
Bari'acnnda vorbei, im .huii 1797 nach Pisania zurück. 

Mit dieser Heise hatte Park die Fragen über die 
Richtung des Nigerlaufes und dessen etwaigen Zusammen- 



1) M. Park, Travels in the interior districts of Alrica 174. 
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haue: Tnit dein Sencofal und (Jaiiibia nud üIxt den Lauf 
dieser Flüsse erfolgreicii gelöst, daneben die büdgren/e der 
Sahara innerhalb des von ihm durchzogenen Gebietes 
bestimmt und über die orographischen Verhältnisse der- 
selben annäheiTid wenigstens richtige Auskunft verschaflPb.^) 
Ueber den Unterlauf und die Mündung des Niger 
gelang es Park nicht , sichere Nachrichten einzuziehen. 
Ob derselbe mit dem Nil im Zusammenhang stehe oder 
wohl gar identisch mit demselben sei, wie viele, den Be- 
schreibungen und Karten mittelalterlicher (Teographeu 
folgend, annahmen, oder ob er der Unterlauf des Gongo 
wäre, einer Ansicht, welcher sich, veranlasst durch die 
Nachrichten, welche Maxwell über die Grösse dieses Flusses 
und sein weites Herstrümen aus dem Einnenlande in süd- 
westlicher IMehtung nach Kuropa sendete. Park selbst zu- 
neigte'), oder endlich, ob der Niger ein besonderes Strom- 
system bilde, diese Fragen standen noch offen; um sie 
zu losen, trat Park 1805 seine zweite Eeise an, welche ihn 
von den Stromschnellen zu Bamako den Niger stromab 
bis zur Mündung führen sollte. Als Ausgangspunkt wieder 
Pisania wählend, folgte Park bis jenseits des Faleme der- 
selben Route, .welclie er auf seiner Rückkehr von der ersten 
lieiso eingeschlagen hatte, hielt sich dann aber, um das 
gebirgige Kakodu zu yermeiden, etwa um einen Grad 
nördlicher und gelangte nach einem äusserst beschwerlichen 
Marsch durch liaiubuk uiul Fnladngu über Beiigassi nach 
Bamako. Von hier ab begann Park am 22. August 1805 
seine Fahrt auf dem Niger und gelangte an Yamina und 
Segu vorüber nach einer Fahrt von über einem Monat 
nach Sansandig, von wo aus er die letzten Nachrichten 

1) Park"« lleisebericht erschien unter dem Titel: ., Travels in 
tlie inferior distrirts ofAfrica." London 1~9!). (Dentsdi iS(l7.) Von 
Major Renne] wurde nach dem Itin(>rar Parks eine Karte dazu entworfen. 

2j S. Park Journal Appendix IV. CXVl. 
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nach Europa sendete. In einem pfisseren Fahrzeuge, 
welches er in Sansandi«j; li;iutt\ s('o;,4k' Park dann nach den 
Erkundigungen, welche spätere lieisende an Ort und Stelle 
einzogen, an Timbuktu vorüber stromabwärts, gelangte 
aber nicht bis zur Mündung, sondern verlor, nachdem ihm 
alle Begleiter durch den Tod entrissen waren, bei Busaa 
sein Leben. Ausser vielen astronomischen Ortsbestim- 
mungen, welche allerdings später Berichtigungen zu er- 
fahren hatten, verdankt die gfogiaphigche Wissenschaft 
den Aufzeichnungen, welche Park wahrend seiner zweiten 
Beise nach Europa schickte, eine wichtige Bestätigung und 
Erweiterung der früheren Nachrichten.^) 

Die Lage der Quellen des Senegal, r4ambia und Niger 
zu bestimmen, trat 1818 der Franzose Mollien von St. Louis 
aus eine Beise nach dem Innern an und gelangte, nach- 
dem er quer durch Senegaiiil)ien in etwa uord.südlicher 
Richtung gezogen, die Katur und llOhenverhäUnisse dieses 
G^ebietes kennen gelernt und den Gambia oberhalb Bady in 
der Landschaft Niocolo überschritten hatte, in das schon 
von Watt und AVintorbottom besuchte gebirgige Futa- 
Djallon. Auf seinem Marsche bis Timbo, dem äus^ersten 
Punkt, welchen er erreichte, besuchte er die Quellen des 
Senegal, Faleme, Gambia und Bio Grande und fand, dass 
sie, nur wenige Tagereisen von einander entfernt, sämmtlich 
auf d< mselben Plateau von Timbo und Labi entspringen. 
Auf der Karte, welche Eyries nach dem Itinerar Mollien's 
construierte, sind die Quellen dieser Flüsse, wie die späteren 
Untersuchungen Hecquards und Lamberts bestätigten, ob- 
gleich Mollien keine asti'onomischen Ortsbestimmungen 



1) Park's Tagebu» liiui1'zeirlinini!:;oii ersrliienrii gesammelt nii<l 
mit einer teilweise nach Ixcnmls Aiiu;alM'ii < i)iistrui''rt(']i Karte ver- 
sehen, in London 1815 unter dem Titel : „Journal oi a niission in tlie 
interior of Africa." 
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machte, ziemlich richtig^) eingetragen nnd erhalten eine 
bedeutend westlichere Lage, als von Kennel nach den Be- 
richten Park's angenommen worden war. 

Dem Besuche der Niger- Quellen stellten sich nnüber- 
windbare Hindernisse entgegen, jedoch gelang es Mollien, 
Erkundigungen über dieselben einzuzielien, welche zwar 
die Angaben Parks bestätigten, ihre Lage aber ebenfalls 
mehrere Längengrade weiter nach Westen verschoben. Von 
Timbo aus wandte Mollien sich in westlicher Kiehtung der 
Küste zu und erreichte, das gebirgige Chabu durchziehend, 
in Geba die erste portugisische Ansiedelung. 

Sein Bericht von dem nahen Beisammenliegen des Ober^ 
laufes der vier Flüsse fand in der geographischen AVeit wenig 
Glauben '-), wurde aber später von Hecquard bestätigt. 

Ueber die Nigerquellen genaue Erkundigungen ein- 
zuziehen gelang im Jahre 1822 dem Engländer Laing, 
welcher von Sierra Leone aus den Rokelle-Fluss aufwärts 
durch Timmane und Kuranko bis Falaba im Lande Sulima 
vordrang. Die Lage derselben auf der seinem Beisewerke^) 
beigegebenen Karte ist eine annähernd richtige^) und wurde 



1) Die Quelle des Bafing ss. K liegt nadi 

MoUien's Itinerar lOP 6' K. Br. und 11« 15' W. Gr. 
nach Dumbleton (Pet. Mitt: 18 82) l(fi 43* N. Br. nnd W aiVg'W.Gr. 

Differenz: 37' N. Br. und 6»/« W. Gr. 

2) MoUiens Beisebericht erschien 1820, von Eyries mit kritisch- 
geographischen Bemerkimgen und einer Karte versehen, in Paris 
unter dem Titel: Voyage dans Pintörieur de PAfnque aux sources du 
8ian6gßl et de la Gambie fait 1818. (2 Bd. deutsch 1820). Siehe auch 
Bitter, Erdkunde I. Theil 867. 

3) Laing, Travds in Thimannee, Kooranko and Soolima, coun- 
trifls inWestem Africa. London 1825. 

4) Nach Laing, a. a. 0. 826: 9^» 25' N. Br. und ^ 45' W. Gr. 
nach Zweifel und Moustier 

(Peterm. M itt. 1880): 8P 86' « « « 10» 33' « * 

Diü.: 49' N. Br. und 45' W. Gr. 
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bis zur Entdeckung derselben durch Zweifel und Moustier 
allen Karten dieses Gebietes zu Grunde gelegt. Ausser der 
Angabe über die Lage der Nigerqnellen verdanken wir 
Laing mehrere Positionsbestimmungen. 

Die Schiffbiirkeit des Niger von Bamako ab wurde 
1820 von Dodchard bestätigt, welcher vom Gambia aus 
bis Yamina am Niger vordrang. 

Die bisher angefiihrten Materialien standen Ritter zu 
Gebot, als er seine Erdkunde von Afrika verfasste. Wenn 
in derselben auch die liedsche Au£[assuug des orographischen 
Charakters der Sahara, welche erst durch die neueren Eeisen 
von Barth, Bohlfs, Nachii<^all, Lenz u. a. als ein Hochland, 
welches selb>=!t im westlichen niedrigsten Teile noch eine 
durchschnittliche Seehöhe von 280 m hat, erkannt worden 
ist^), manche Irrtümer über den verticalen Bau unseres 
Gebietes veranlasste^), so hat es Bitter doch verstanden, das 
geringe Material zu einem (Tanzen zu verarbeiten und ein 
annähernd richtiges physikalisch-geographisches Bild der 
einzelnen Gebiete zu geben.^) 

Bis jetzt war es noch keinem gebildeten Europäer 
gelung«'n, Kund*- ynn Tiinbnktu zurückzubringen. Viuk 
war an diesem Orte vorbeigesegeit, seine letzten nach 
Europa gelangten Nachrichten stammen aber aus Sansandig, 
und Laing war zwar 1826 von Tripolis aus bis Timbuktu 
gelangt, aber, wie s]);iteie Nachforschungen Bartlrs^) er- 
gaben, auf der Kückreise in der Wüste ermordet worden. 



1) Siehe Lenz in der Zeitschr. d. Otes. t Erdk. BerUn 1881 
pag. 291. 

2) So hält Ritter den westlichen Hoch -Sudan für den Nord- 
westrand von Ilocliafrika; die Terra ssenbildung nach der Küste zu ist 
nicht so scharf' ausi;t'])riii>;t. als es Kittet- annimmt, vmd ein terrassen- 
förmiger Abfall des Plateaus narh der Saliara zu garnicht vorhanden. 

B") Bielie aurli die Karte Ritters und Etzels. 

4) Siehe Barth, Keiseu und Entdeckungen iV 070 u. 402—4:05. 
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In der Absicht, bis zu diesem berühmten Ort vorzudringen, 
brach im Jahre 1827 der Franzose Caillie, nadidem er sich 
vorher längere Zeit im Gebiete der Braknas nördlich vom 
Senegal au%ehalten und maurische Sprache, Sitten und 
Gebräuche erlernt hatte, in der Maske eines Aegypters, 
welchen die Franzosen als Kind während ihrer Feldzüge 
in Aegypten aus seiner Heimat entführt hatten, von 
Eakondi am Bio Nunez auf. Nach Ueberschreitung der 
"Wasserscheide zwischen den Küstenflüssen Timmanes und 
dem Senegal zog er südlich an Timbo vorbei bis zum 
Tankisso, erlangte unterwegs wichtige Aufschlüsse über den 
Lauf der von ihm überschrittenen in den Gebirgen von 
Fnta-Djallon entspringenden Küstenflttsse und über die 
orographischen Verhältnisse des von ihm durchzogenen 
Gebietes und bestätigte den Bericht MoUiens über den süd- 
lich gekrümmten Bogen des Bafing. 

Nachdem er dön Tankisso passiert und Erkundigungen 
über das Quellgebiet und den Lauf dieses Flusses und die 
von ihm durchströmten Beiche, und auch über das gold- 
reiche Bure eingezogen hatte, wandte er sich dem noch von 
keinem Europäer besuchten Oberlauf des Niger zu und 
erreichte denselben bei Ciirussa. Die Erkundigungen, 
welche er über die Lage der Nigerquelle einzog, be- 
stätigten den Bericht Laings. Vom Niger aus folgte 
er in östlicher Richtung etwa dem 10® N. Br., über- 
schritt die zahlreichen dem Xiger tributären von S. nach 
N. strömenden Flüsse und rrrcichte etwa vier Monate 
nach seiner Abreise von Kakondy Time, dessen Position 
er aufnahm. Nach 5 monatlichem Aufenthalt in dieser 
Stadt wandte er sich, in nordöstliclier liichtung weiter- 
ziehend, dem Niger Avieder zu, durchzog dem Bakhoy in 
einiger Entfernung parallel die fruchtbaren weiten Ebenen, 
welche sich ÖstKch von demselben ausbreiten und erreichte 
bei Djenne den Bakhoy. Brachte Caillie auch durch die 
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falsche Aixflassiing des Yöi'lialtnisses iu welchein der Bakhoy 
zum Niger steht, viele In-tümer ^ ) in die Karte des mittleren 
Niger hineiB, welclie erst durch Mage beseitigt worden sind) 
so sind um so wertvoller die Resultate seiner Fahrt auf dem 
Niger von der Conti iionz desselben mit dem Bakhoy bis Tim- 
buktn, welches er am 2U. April 1828 erreichte. Dieselbe 
ergab, dass der bogenförmige Lauf des Stromes viel weiter 
nördlich culminierte, als es bisher auf den Karten an- 
genommen worden war.-) Auch Timbuktu erhielt dadurch 
eine nordlidiere Lage. Von Timbuktu aus wandte sich 
Caillie nach 14tägigem Aufenthalt nach Norden und er- 
reichte, quer durch die Wüste ziehend, Tanger'). 

Bis zum Jahre 1843 wurden ausgedehntere Reisen 
ins Innere unseres Gebietes nicht unternommen. Die bis 
Timbo sich erstreckende Beise Thompson' s hat der geo- 
graphischen Wissenschaft wenigstens nichts Neues gebracht, 
dafür aber wurden besonders durch den (rouverneur Sene- 
gambiens Col. Bouet-Willaumez, wichtige Aufnahmen an 
der Westküste Anikas bis zum Aequator hin veranlasst. 
Wesentliche Bereicherung erfährt unsere Kenntniss der 
oberen Senegalländer erst wieder durch die Beise Baffenels 
im Jahre 1843, weldier zusammen mit Huard-Bessinieres 
und Jomin von der französischen Begierung ins Jnnere 
gesandt wurde, um Mittel und Wege zur Verbesserung der 



1) Den Bakhoy lässt nämlich C. bereits oberhalb Sega in den 
Djoliba münden, den allerdings ansehnlichen Strom, welchen er hei 
Djenne erreichte nnd woh hor der Bakhoy ist, hält er für den Niger 
selbst. Diesen wieder, welcher we^lich von Djenne vorüberfliesst, und 
sich hei Isaca mit dem Bakhoy vereinigt, liält er für einen sich 
unterhalb Sansandig abzweigenden Arm des Niger. 

2^ ^^gl. Eittera und Etzels Karte and Bennel's Karten zu 
M. Parks Kelsen. 

H) (Jallies Reisehemerknngen wurdeu V(ai Jomard geordnet 
und unter dem Titel Journal d'un voyage k Temhouctou et 4 Jenne 
dans i'Airicji^ue centrale 1Ö30 in 3 Bdn. verötientlicht. 
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damals arg damiedeiiiegenden Haudelsbeziehimgen mit den 
Eingeborenen zn erkunden. Das wichtigste geographische 
Eesultat dieser Beise ist die genaue Aufnahme des untern 
Faleme bis oberhalb Senudebu.*) 

Eine zweite Reise in\s Innere unteniahm Eaffenel 
zwei Jahre später in der Absicht, von Bakel aus durch 
Kaarta bis zum Niger vorzudringen und den Lauf dieses 
Flusses, welcher von Timbuktu bis Bussa noch voll- 
ständig unbekannt war, bis zn seinen, inzwischen von 
Lander 1830 entdeckten Mündungen zu verfolgen. Nach- 
dem er die Golddistricte am Faleme besucht und den 
Lauf dieses Flusses noch weiter nach der Quelle zu 
verfolgt hatte, -wandte er sicli von Senudebu aus nach NO, 
überschritt den Faleme und liafing und drang als der erste 
nach Park in Kaarta ein, welches er nach verschiedenen 
Eichtungen durchforschte. Seine Absicht, nach dem Niger 
vorzudringen, konnte Kattenel leider nicht ausfüliren, 
sondern er sah sich gezwungen, um einer längeren Ge- 
&jigen8chaft zu entgehen, nach Bakel zurückzukehren. 

Nebst der Kenntniss Kaartas verdankt die Geogi apbie 
Kalfenel meln'ere Positions- und barometrische Höhenbe- 
stinimungen, die ersten, welche im Innern unseres Gebietes 
ausgeführt wurden.^) 

Im Jahre 1858 drang der Franzose Hecquard, nach- 
dem er das Oebiet zwisclien Senegal nnd Gambia durch- 
forscht hatte, bis Timbo \or, besuch t(? die (Quellen des 
Bafing, Faleme, Gambia und Bio Grande und bestätigte 



1) Der Reisebericlit oi-schieu 1846 in Paris unter dem Titel: 
Voyage daiis rAfri(iue occidentale. 

2) TJjiftVnels sehr ausführliclier, besonders in ethnoj^rapliisclier 
und historischer Beziehung äusserst interessanter Bericht über diese 
zweite Reise erschien in Paris unter dem Titel: Nouveau voyage 
dans le pays des Negres. Paris 1856. 2 Bde. 
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die bis dahin vielfach bezweifelte Angabe Molliens über 
die Lage derH('ll)eii.V) 

Sehr genaue Erkundigungen über die Länder des 
oberen Niger und die Natur des Flusses gelang es auch 
H. Barth während seines 7 monatlichen Aufenthaltes in 
Tiinbuttu 18r);i 5] eiiizuziflicii. JJio Jlesuitate derselben 
sind im ö. Bande seines berühmten Keisewerkes^) ent- 
halten und. in der demselben beigegebenen Karte des nörd- 
lichen Afrika eingetragen. 

Seit dem Jahre 1S48 waren die Länder zwischen 
Senegal und Niger der Schaujjlatz blutiger Beligionskämpfe 
geworden. Der Marabut £l-Hadj-Omar hatte die Beiche 
Macina und Segu erobert und richtete von hier aus in 
der Absiclit, ein giosses muselmännisclies Reicli im Herzen 
Ati'ikas zu gründen, seine Kriegszüge zuerst gegen die 
Negerbevölkerung, dann aber auch gegen die französischen 
Besitzungen. Die Energielosigkeit der französischen Ke- 
gitTinig liatte ])ereits früher den Verlust einer Anzalü von 
Comtoirs im Innern des Gebiets, den von St. Joseph, 
Medine, Farabana u. a. zur Folge gehabt, und da. sich von 
den ihnen übrig gebliebenen Besitzungen nur Bakel halten 
konnte, so wurden die Franzosen fast aus allen ilnen 
.Positionen am unteren Senegal herausgedrängt. Dieser 
unwürdigen Stellung Frankreichs eine Ende zu machen 
und die verlorenen Posten zurückzugewinnen, wurde Faid- 
herbe im Jahre 1859 zum Gouverneur der Senegal-Be- 
sitzungen ernannt, und der Energie und Umsicht dieses 
thätigen Mannes gelang es nicht nur, durch eine Beihe 
blutiger Kämpfe El-Hadj-Omar zur Anerkennung der 
französischen Macht zu zwingen und die verlorenen Ge- 



1) Er veröflc'iitHclite: Voyage sur la cote et daus rinterieur de 
rAfrique occideiitale. 1853, (Deutsch 1854). 

2) Barth, Kelsen uud Entdeckungen. Gotha. J. Perthes. 1866. 
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biete wiederzuerobern , sondern ihm verdankt auch die 

"WiHSGiischaft eine Reihe von Terminaufnahmen und er- 
folgreichen Expeditionen in's Innere von Afrika. ^) 

Die ersteren wurden von Br ossär d de Corbigny, 
welcher sich selbst um die Hydrographie des Sent gal verdient 
gemacht hat, zu einer Karte im Maassstab l :895 00()- i ver- 
arbeitet. H. Kiepert entwarf nach ihr in etwas mehr als 
auf die Hälfte reduciertem Maasstabe (1:2000000) eine 
Karte der Senegallftnder^). Yon Expeditionen, welche auf 
Veranlassung Faidherbe's in das Innere eindrangen, sind 
für die Geographie von Bedeutung die Pascals (1859 -(30), 
welcher Forschungen am oberen Faleme und am Senegal bis 
oberhalb Medine anstellte, und die Lamberts nach Futa- 
Djallon (1860)"*). Die Reise tles letzteren hat zur Berichtigung 
der Karte von Futa-D jallon wesentlich beigetragen. Tinibo 
und die Quellen des Bafing, Faleme, Gambia nnd Bio Grande 
kommen uAch ihm westlicher zu liegen, als es bisher auf 
den Karten angenommen worden war. Auch über die 
Richtung der Gebirgszüge und die Höhe der Erhebungen 
in denselben giebt uns Lambert wertvolle Aufschlüsse. 

Li das Gebiet der westlichen Sahara, welche seit Oaillie 
nur noch von Panet, der 1850 vom Senegal aus über die Oase 
Aderer nach Cap Nun und Mogador reiste, durchschnitten 
worden war, drang 1860 Mage^) bis zur Hochebene 
Taganet vor, und Perraud und Biliar d durchforschten 1864 
das nordwestliche Kaarta und die Wüstenlandschaft Ka- 
niareme. Aliun Sal suchte I8()2 — G;3 vergeblich von 
St. Louis aus durch die Wüste Timbuktu zu erreichen. 



1) Säiiiuitlicli ]inl)H/icrt in Rt?vue mar. et col. 

2) Beige<!:ebeii der Rovne marit. et col. 1864. XI. 

3) Veiö Heilt Ii eilt in der Zeitsclir. d. Ges. für Erdk. Berlin 1866. 

4) Verüffeiithcht in le Tour du Monde 1861. 

5) Mages Beriebt dieser ersten Bei^e ersobien 1867 unter dem 
Titel: Bdation d*an voyage d'exploration au Soudan occidental. 
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In seiner Arbeit TAvenir dn Sahara^) hatte Faidherbe 

inzwischen den Nachweis zu liefern gesucht, dass, um den 
Handelsverkehr mehr als bisher aus dem Sudan nach den 
französischen Sanegalbesitzungen zu lenken, die Errichtung 
einer Postenkette von Medine am Senegal bis Bamako 
am Niger uuuiii£:jüiigli('h notwendig sei. Die geeignetsten 
Punkte zur Errichtung dt^rsfdben auszukundschal'ten, mit 
den Häuptlingen der zwischen Senegal und Niger gelegenen 
Reiche, besonders mit dem mächtigen Sultan von Segu 
diesbezügliche Verträge abzuschliessen, tlann aber auch den 
Lauf des Niger auf seine Schill barkeit hin zu erforschen, alle 
diese Aufgaben zu lösen, wurde 1864 Lieutenant Mage, 
welcher seine Fähigkeiten bereits durch verschiedene Terrain- 
aut'iiiilimen und durch seine Reise in die westliche Sahara 
bewiesen hatte, in Begleitung des Marinearztes Quintin 
ins Innere ausgesendet. Die erste Frucht der Beise war 
die Aufnahme des Senegal von Medine bis Bafulabe. Bis 
Fukhara, GO km oberhalb Medine, war bereits Pascal gelangt, 
ohne indessen den Lauf des Musses genauer zu erforschen. 
Oberhalb Fukhara war noch völlig unbekanntes Terrain. 
Von Bafulabe zogen Mage und Quintin zuerst in südlicher 
Richtung dem linken Ufer des Bafing entlang bis Kundian, 
überschritten dann den Baiing und gelangten, nachdem sie 
in östlicher Bichtung die gebirgigen zwischen Bafing und 
Bakhoy gelegenen Landschaften durchzogen und den 
Bakhoy überschritten hatten, nach Makandiambugu im 
Lande Kita. Da der directe Weg nach Bamako durch 
den Franzosen feindlich gesinnte Stämme versperrt war, 
wandten sie sich nach Norden, durchzogen das nörd- 
liche Fuladugu, überschritten den Baoule^) und drangen 
in die Ebene des südlichen Kaarta ein. Von Tinkare 

1) Veröifentlicht in der Revue mar. et col, 1863. 

2) M. hält d<in Baoule , eiueii Nebenfluss des Bakhoy , fftr 
einen Arm dea letztereu. Siehe Mage, Voyage 105 
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ans, nur 40 km von Salla entfernt, wo Baffenel leider 

umkehren musste, wandten sie sich, durch Bakhunu, Fula- 
dugu und Segii ziehend, dem Niger zu und erreicliten 
denselben bei Yamina. Hier schifften sie sich auf einem Fahr- 
zeuge ein und gelangten, nachdem sie eine genaue Auf- 
nahme dieses Teils des Flusses gemacht und dessen 
Schiffbarkeit festgestellt hatten, nach 8egu-8ikoro, dem 
Sitz des mächtigen Sultan Ahmadu von Segu. Zwei 
Jahre wurden die Beisenden in Segu festgehalten. Sie 
nahmen in dieser Zeit an mehreren Kri( i; szügen Ahmadu's 
teil, die sie bis Sansandig iübitfii und benutzten die 
übrige Zeit dazu, den 2^iger zu ei ibrsuhen und genaue 
Erkundigungen über den Lauf des Bakhoy einzuziehen. 
Durch Fadugu, Bakhunu und das nördliche Kaarta 
kehrten Mage und Quintin nach fast dreijähriger Abwesen- 
heit nach 8ene;;ainbit'n zurück. Durch Positionsbestim- 
mungen und Autnahmen haben sie die Karte des westlichen 
Sudan sehr verbessert und vervollständigt.^) 

Von LSGG — 1879 sind •\voitore Expeditionen der Fran- 
zosen zur Erforschung des Innern nicht zu verzeichnen; 
in diese Zeit aber fallen einige Unternehmungen der Eng- 
länder, welche den Handel des westlichen Sudan nach 
ihren Colonien am Gambia und der SieiTa-Leone-Küste zu 
lenken versuchten. Für die (7e()giai>hie sind von diesen 
Expeditionen von Bedeutung die Andersons, welcher 1868 
von Liberia den St. Paul-Fluss aufwärts nach Musardu 
zog und den westlichen Teil des Kong erforschte ^) und die 
Heise Winvvood Keade's von Sa. Leone nach dem Niger. 
Nachdem Keade die Halbinsel Sa. Leone genau erforscht, 
erreichte er 1870 den Niger bei Farabana, 160 km von der 
Quelle entfernt. Letztere selbst konnte er nicht erreichen, 

1) Mages Beisewerk erschien 1868 unter dem Titel: Yoyage 
dans le Soudan occidental. 

2) Anderson, Narrative of a jonmey to Musardu. New-Tork 1870. 
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wohl aluT gelang es ihm, Erkuudiguugen über die Länder am 
Oberlauf des Flusses einzuziehen, welche die Bericht« 
Cailli^s und Laings bestätigten ^\ 1872 erreichte der Major 
Blyden von Sa. Leone ans Falaba nnd drang im nächsten 
Jahre von S. her iindi Tiinbo vor.") 

Im Jahre J87i.> begann unter dem tliatkräftigen 
Gouverneur Briere de l'Isle eine neue Periode von fran- 
zösischen Unternehmungen. Veranlasst wurden dieselben 
durch das Bestreben, den Eiiiiluss der Engländer zu brechen, 
welcher sich in der üeihe von Jahren, in denen die Auf- 
merksamkeit der Franzosen durch die politischen Vor- 
gänge in Europa von ihren Oolonien abgelenkt war, bei 
den Völkern des obcin Niger bedeutend gehoben hatte, 
dann aber auch durch das Project einer Verbindung der 
französischen Besitzungen in West- und Nord-Afrika durch 
eine Eisenbahn über Timbuktu. 

Dem Wettstreite der beiden Nationen verdankt die 
geograi)hische Wissenschaft die lange vergeblich erstrebte 
Entdeckung der Nigerquellen. Um neue Handelsver- 
bindungen mit dem Innern anzuknüpfen, sandte 1879 der Mar* 
seiller Kaufmann Verminck, welcher zahlreiche Factoreien 
an der Westküste Afrikas besitzt, eine Expedition unter 
Zweifel und Moustier von Port Loko nach Falaba. Nach- 
dem sie diesen schon durch Laing bekannten Ort erreicht, 
gelang es ihnen trotz der herrschenden Kämpfe zwischen 
den Kissi und Xuranko durch das Land der Letzteren die 
Nigerquellen zu erreichen und deVen Position zu bestimmen.^) 

Von grosser Bedeutung für die Erschliessung des 
Beiches Futa-Djallon sind die kurz aufeinanderfolgenden 
Reisen der Franzosen Oliv i er, Gaboriaud und Bayol 

1) Siehe: the african sketchbook. London 1878 und Peterrn* 
geogr. Mitt. 187(\ 

2) Procceiliiia;« I\oy;il (Icogr. S*»r, ISTÜ JM. 17. 
8) Sielie Teterm. geojjr. Alitt. l<S8ü nebst Karte. 

2 
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nach Timbo in den Jahren 1880 und 81 auf einer bisher noch 

nicht begangenen Koute durch die Flussgebiete des Rio 
. Grande und Rio Cassini. Eine Menge Hühenbestimmungen, 
welche das nahe Herantreten des Hochlandes an die Küste 
innerhalb dieses O-ebietes und den gebirgigen Charakter 
desselben erkennen lassen, sowie die Feststellung des 
obern Falenielaut'es durch Bayol sind die wichtigsten 
geographischen Besultate dieser Unternehmungen.^) 

Von eben solcher Bedeutung fftr die Geographie Fnta- 
Djallons und der benacliltarten Läinlei- ist die englische 
Expedition unter Gouldsbury und Dumbieton nach 
dem obern Gambia und Futa-Djallon im Jahre 1881. 
Auf derselben wurde von Dumbieton der Lauf des Gam- 
bia zwischen Barra<*uiula und Bady anfgenoinun'ii miil 
zahlreiche Höhenmessuiigen augestellt. Die Rückreise 
führte in südlicher Sichtung durch das bisher unbekannte 
Gebiet der Susu nach Sa. Leone.^ 

Von neueren Expeditionen in den südlichen Teil 
unseres Gebietes sind noch zu merken: die üeise Vohsens 



1) Keiseberichte sind veröffentlicht: 

Olivier, de rAtlaiitii{ue au Niger par le Foutah-Djallon. 

Paris 1882, mit Karte. 
Gaboriaud, Mon voyage auFoutali-Djallon en 1881 (Rulletin 

de la Soc. de g^gr. comm. de Paris 1881—82, IV, mit 

Karte. 

Die Reiseroute Bayols vou Rio >>'uneü durcli Futa-JJjullon 
bis Mrdiuc am Senegal hat Cai't. de Laiinny <•< uist ruiert. 
Conipt. lendn dos Söan res de la Soc. de geogr. 1882 
No. 2<) und Petcrm. fi;eoü;r. Mitr. 188B. 72. 

2) Die aas dieser und früheren Reisen gewonnenen Materialien 
hat Hassenstein zu eint^r Peternianu's Mitteilungen 1882 beigegebenen 
Karte 1 : 200(3000 verarl)eitet, weirhe die Flussgebiete des Gambia. 
Bio Grande und zahlreicher Kü»teuilüsse und das Reich Fnta-Djallon 
umfasst, in welcher aber die neuen PositionsbeBtiminungeu Bayols 
und Dambletons, sowie einzebie von Bayol angegebne Correctnreii 
besonders im Lauf des oberen Faleme und des Kekulo-Kakrima noch 
nicht berücksichtigt sind. 



Digitized by Google 



— 11» — 



in das Tinmiaiie-Land von 8a. Leone aus im Jahie 1882, 
dxircli welche viele Irrthümer Laings nohtig gestellt wurden.^) 

Bas nördliche Bakhimu und Kaarta wurde im Jahre 
1880 von dem thätigen deutschen Reisfudcn ( ). Lt^iiz auf 
der Heinikehr von der lieise, welche er iin Auftrage der 
afrikanischen Gesellschaft für Deutschland von Tanger aus 
durch das Gebiet der westlichen Sahara nach Timbuktu 
unteniomiiicn hatte, durchzogen. Die rielitige Krkrnming 
der Höhen verliältnisse der westlichen Sahara, sowie eine 
Anzahl Höhenbestimmungen in Kaarta und Bakhunu sind 
die für unser Gebiet wichtigsten Resultate dieser Beise.^) 

Inzwischen waren auch die Franzosen nicht untätig 
gewesen, um ihr üisenbahnproject zu verwiridichen, welches 
inzwischen soweit genehmigt worden war, dass mit dem 
Bau der Linie vom Senegal zum Niger begonnen werden 
konnte. Nachdem 1879 von Gallieni in Bafulabe ein Fort 
angelegt worden war und Valliere den Landweg von Me- 
dine bis Bafulabe aufgenommen hatte, wurde eine Expe- 
dition ausgerüstet, welche den Zweck hatte, den besten 
"Weg für eine Eisenbahnlinie nach dem Niger zu ermitteln, 
die für den Bau von Forts geeignetsten Orte zu bt stiuinien 
und mit den Häuptlingen der Senegal- und Nigerländer 
Verträge abzuschliessen , welche deren Beiche womöglich 
unter französisches Protectorat stellen sollten. Die Ex- 
pedition, zu deren Führer Gallieni ernannt winvh? und an 
welclier l'ietri, Valliere, Dr. Tautain und Bayol theilnahmen, 
brach Ende März 1880 von Medine auf, zog dem linken 
Ufer des Senegal und Bakhoy entlang, tiberschritt den 
Bakhoy in der Furt von Tukoto , wo sich Lieutenant 



1) Siehe Pet. 1683, mit Karte. 

2) Bf riclit nebst Itiiierar verdeutlicht in der Zeitschr. der Ges. 
für Erdkunde, Berlin 1881. 273, s. auch die geol. Karte von West- 
Afrika in Peterm. geogr. Mitt. 1882. 

2* 
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Pietri zur Erforschung des Baoule von der Expedition trennte, 

und eiTeichte da im naeli einer be.schwerlichen Wanderung 
Kita, welches zur Errielitung eines Forts ausersehen wurde. 
Hier teilte sich die Expedition; Valli^re zog in südlicher 
Richtung weiter, um durch die unbekannten Landschafken 
Birgo und (indu^u iiadi dem Niger zu gelano-en. Der 
Hauptteil unter Gallieni drang zuerst in östlicher, dann 
südöstlicher Bichtung in das' Land Fuladugu ein, über- 
schritt den Bandiko und den oberen Baoule und erreichte, nach- 
dem auf der Fliieht \'(tr den Bambarras, welche bei I)io 
am oberen Baoule einen üeberfall gewagt hatten, die Wasser- 
scheide zwischen Niger und Senegal überschritten worden 
war, Bamako. Von Turella, etwa 25 Kilometer oberhalb 
Bamako, kelirle liavol duK h Mauding und Birgo über 
Niaga.s.sola und Mui'gula mit den wissenschaftlichen Re- 
sultaten der Beise, den abgeschlossenen Verträgen und 
topographischen Plänen nach Senegambien zurück. Der zu- 
rückgebliebene Teil der Exp<»dition, dem sich inzwischen 
Yalliere wieder angeschlossen hatte, erreichte, dem rechten 
Ufer des Niger in einiger Entfernung parallel ziehend, als 
äussersten Punkt am 1. Juni 1880 das Dorf Nango im Eeiche 
des Sultans Ahmadu von Segu. Bis zum 21. März 1881 wurde 
die Mission hier zurückgehalten, aber es war ihr inzwischen 
gelungen, den von allen Seiten vom Feinde bedrängten 
Herrscher zum Abschluss eines Vertrages zu bewegen, 
welcher sein Beich unter französischen Schutz stellte. 
Die liückkehr erfolgte über Niagassola, Murgula und Kita. 
Die wichtigsten geographischen Erfolge dieser Keise sind 
nächst der Erforschung des Bakhoy und Baoule die Er- 
schliessung der Länder Manding, Birgo und Fuladugu, sowie 
eine Menge Positions- und HühenbestimmungenJj 

1) Gallit-nis BericJit ist nebst Itiiicrar verüil'eiitlicht in: 

Bulletin de la Soc. de g^ogr. Paris 1882 u. 1883. (Mission 
dans le Haat-Niger et k S^goa 1881/82.) 
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Inzwischen war, nachdem Bayol Nachricht von den 
abgeschlossenen Verträgen nach St. Louis gebracht hatte, 

der Bau des Forts Kita in Angriff geiioinmen worden. 
Gleichzeitig wurde eine topograpliische Abteilun<T^ unter 
Derrien und eine militärische Expedition unter Col. Des- 
bordes ausgesandt, erstere, um die erforschte Strecke topo- 
graphisch aufzunehmen, letztere, um jene militärisch zu 
imtta'stüty.» Ii und durch Ziichti^unf^ der aufrührerischen 
Stämme der französischen Herrschaft Geltunf^ zu verschafi'en. 
Die Ergebnisse der topographischen Aufnahmen Derriens, 
welche das Thal des Senegal von Medine bis Ba&labe und 
das des Bakhoy l)is Kita hin, auss( rdeiu noch die Landscliaffc 
Gangaran umfassen, wurden vom Marineministerium in 
6 Blättern im Massstabe 1 : 100000 veröffentlicht.^) Die- 
selben liefern zum ersten Male eine genaue Darstellung 
des olleren SLiicgalhiufes und bilden wei'tvolle Beiträge 
zur Kartographie Afrikas. 

Durch die militärischen Operationen Desbordes^) in 
den Jahren 1880 — 1883, welche die Errichtung der Forts 
Kita und l>;iiiiako zur Kolge hattni, und ilie l-Jeise, welche 
Bayol iss.) in das bisher noch nicht erforschte Beledugu 
unternahm, und welche die Häuptlinge dieser, sowie der 
benachbarten Länder veranlasste, sich unter französisches 
Protectorat zu stflhn, ist die französische Hegiorung in 
den factibchüU, wenn auch vorläutig noch nicht nomineiieu 



Von andern Mitgliedern der Expedition ist urscbieueu: 

Bayol: Voyage au pays de Bamako sur le Haut -Niger. 
BulL de la Soc. dv ^t-ogr. Paris 1881. 

1; Uaut-S^negal (Campagiie 1880—81). Carte lev^e sous la 
direction de Mr. le corainandant Derrien. 6 Bl. iu 1 : 100000. Paris 1882. 
Siehe auch die Karte in Pot. geogr. Mitt. 1882. 

2) P^etration au Sondan in der Bevue mar. ot coL I8äl u. 82, 
siehe auch Pet. 1882. 197. 

8) Bayol, une excursion au pays de liourdia. Bevue g^gr. 
Decbr. 188ä. 
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Besitz aller zwisclieii Senegal und Niger gelegenen Länder 
gelangt. Eine Telegraphenlinie verbindet bereits Bamako 

mit Medine, der Bau der Eisenbahnlinie, welche von Kayes 
über Baiulabe durch Gangaran und Kita nach Bamako 
führen soU^ ist begonnen, und es ist vorauszusehen, dass 
auch die geographische Wissenschaft aus diesen Unter- 
nehmuu,2:en der Franzosen den grössten Nutzen ziehen wird. 

Besonders wollen wii' hoÜen, dass durch französische 
Beisende von Bamako aus nach dem vom Bakhoy und den 
zahlreichen Kigerzuflüssen durchströmten noch völlig un- 
bekannten Grebiet bald Expeditionen unternommen werden, 
wf'lciu' uns über das Kong und dessen Nordabfall Auf- 
klärung verschaffen. 



Orographie. 



Das Gebiet f welches vom Senegal und seinen Zu- 
flüssen, dem Gambia, Rio Grande, sowie zahlreichen Küsten- 
strömen einerseits, dem oberen Laufe des Niger ander- 
seits durchflössen wird, flndet im Westen und Süden seine 
natürliche Grenze in dem Atlantischen Ocean. Gegen 
Norden und Osten hin bildet es durchaus nicht ein oro- 
grapbisch abgeschlossenes Ganzes, sondern geht dort all- 
mählich in das Wüstengebiet der Sahara, hier in den vom 
mittleren Niger durchflossenen Teil Hochsudans über. 

Ein Bliok auf die Karte lehrt, dass die Quellen der 
meisten dieses Gebiet durchströmenden Flüsse auf einer 
der Südwest - Küste in einer Entfernung von circa 
280 km zwischen 12 ® imd 8 ^ K Br. parallel ver- 
laufenden Linie liegen, sowie, dass die kurzen Küsten- 
strönie in gerader, westlicher oder südwestlicher Richtung 
dem Meere zueilen, während die grösseren Ströme, der 
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Bio Grande, Gambia^ Senegal und Niger zuerst ihren Lauf 
nacli Norden nelimen und danu in grossem Bogen sieh, 
die ersten drei nach Westen, der letztere nach Osten 
wenden. Diese Thatsachen, im Verein mit der süd-nörd- 
lichen Richtung sftmmüicher rechtsseitigen Zuflüsse des 
oberen und mittleren Niger, lassen erkennen, dass sieh in 
nicht zu grosser Entfernung von der Küste ein Hochland 
eriieben muss, welches zwischen jenen Breitegraden auf der 
West- und Südseite seine grössten Erhebungen hat und 
sich nach Osten nnd Norden zu allmählich abdacht. 

Der Abfall dieses Hoclilandes, welches den westlichen 
Teil der sich quer durch das nördliche Afrika zwischen 
6^ und 16^ N. Br. hinziehenden Sudanischen Plateau- 
zone bildet, nach der Küste zu geschieht in durch Hügel- 
reihen mehr oder weniger deutlich markierten Terrasspii. 
Während die Küstenterrasse einen BO — 60 km breiten wald- 
imd siunpfreichen, fruchtbaren 'fieflandsgürtel darstellt, 
welcher nur an der Sa. Leone-Küste durch die dicht an das 
Meer herantretenden Vorborge des Hochlandes unterbrochen 
wird, erhebt sich südlich vom üio Grande die vielÜEMsh 
Ton Gebirgen durchzogene, Äusserst fruchtbare zweite 
Terrasse schon in einer Entfernung von etwa 100 km von 
der Küste bis zu einer Höhe von 200 m und vermittelt 
80, schnell bis zu Höhen von 300 — 400 m ansteigend, den 
Uebergang zu dem eigentlichen Hochlande. 

Nördlich vom Rio Grande, in den vom Grambia und 
Senegal bewässerten Grebieten, erstreckt sich das Tiefland 
von Senegambien ca. 600 km weit in das Land hinein. 
Nur ganz allmählich erhebt sich dasselbe nach Osten zu 
nnd zeigt erst am Westrande des Senegal- und Faleme- 
thales bedeutendere Erhebungen. Nur durch die Landschaft 
Futa-Toro zieht sich vom Ufer des (jambia aus in nord- 
westlicher, der Küste paralleler Bichtung bis zam Senegal 
eine Kette niedriger Hügel hinduroh, welche den Abstieg 
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zur Küstenterrasse vermittelt. Srst bei Bakel ^) am Sene- 
gal, 460 km und bei Barracunda*) am Gambia, ca. 300 km 

von der Küste entfernt, treten die ersten grösseren Fels- 
massen in diesem Tieflande auf als Vorläufer des immer 
nocb 150 km weiter nach Osten zu beginnenden eigent- 
licben Hochlandes. 

Auch weiter südlich, etwa zwischen IJ" und 10^ X. 
dringt das Tiefland in einen schmalen Streifen in nord- 
östlicher Biohtung weiter in das Land hinein; wenigstens 
fand Dumbleton®) südlich von Samaya (190 km in nord- 
östlicher Richtung von der Sa. Leone-Jvüstt' cntternti nur 
eine Höhe von 15 m über dem Mee rpss^)iegeL Weiter süd- 
östlich dagegen fand Anderson^) im Nordwesten von Mon- 
rovia 90 km von der Küste bereits eine Erhebung des 
Landes von 150 m vor. 

Das Hochland, dessen Westrand sich, wie aus dem 
Vorhergehenden ersichtlich, in wechselnder Entfernung von 
der Küste, jedoch im Allgemeinen parallel mit derselben 
hinzieht, erreicht seine grösste Erhebung auf dei* West- 
und Südseite, wo es zwischen Barumba und Labi nach 
Lamberts^) Schätzung durchschnittlich 800 — 900 m, bei 
Musardu auf der Mandingoterrasse nach Anderson^) 688 m 
erreicht. Während es nacli dei* Küste zu von dieser Höhe 
zuerst steil, so bei Barumba und Labi ca. 5(X) m tief, ab- 
f^lt, um dann in die gebirgige zweite Terrasse über- 
zugehen, senkt es sich nach Osten und Norden zu all- 
mählich bis zu 250 — rJOO m herab. Innerhalb der Grenzen 
unseres Betrachtungsgebietes erreicht das Hochland im 

1 ) Raffeiiel Voyage dans TAfrique occid. Paria 184ß. p. 94. 

2) Hecquard, Beise in Westafrika, aus dem FranzösiscbeiL. 
Leipzig 1854. p. 119. 

8) Expedition Gouldsbury. Pet geogr. Mitt. 1882. 296. 

4) Anderson, Narrative of a joumey to Musardo. New-Tork 1870. 

5) Pet. geogr. Mitt. 1861. 440. 

6) Anderson a. a. 0. p. 91, 
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Nordosten bei Timbuktu (17" HO'' N. Br. und 2" 53' W. 
Gr.y) 245 m^), bei Nioro ca. 300 m^) Seehöhe und setzt sich 
dann nach Osten zu in den mittleren Teil Ostsudans, nach 

Xorden in das (InrcliS' linittlicli 280 m hohe^) (gebiet der 
westlichen Saliara fest. Nach Nordwesten zu gelit das 
Land allmählich zwischen Senegal und Gambia in das 
Tiefland von Senegambien über. Dem entspricht der nach 
Xoi'dwesten o-okrüiiiinte Lauf des Gambia, des Faleme und 
Baling. Bei Hady (13" S' N. Br., 12 " 40 ' W. Gr.) etwa 
kann man die Grenze des Hochlandes annehmen. 

Auf dem Hochlande erhebt sich eine Reihe von mehr 
oder weniger hohen Gebii'gszügen, welche die Wasser- 
scheide zwischen Niger, Senegal, Gambia und anderen 
Wasserläufen bilden. Den Knotenpunkt derselben bilden 
die den hohen Westrand des Plateaus bildenden granit- 
ischen Gebirgszüge von Futa-Djallon. Die Hauptkette 
verläuft der Küste genau parallel in einer Entfernung von 
480 km, zuerst in südlicher, dann in südöstlicher Bichtung 
zwischen 11** 20' und I'j® N. Br. und bildet die Wasserscheide 
Zwischen Kio Grande und den nach AVesten dem Meere 
zuströmenden Küstenflüssen einerseits und dem Gambia, 
Faleme und Bafing anderseits. 

In dem der von Bayor') in einem 1200 m hohen Passe 
überschrittenen Tanguekette angeliörig» !i Piks Moli, Tangue 
und den Piks Pellat und Sondonmaly hat das Gebirge seine 
höchsten Erhebungen, welche von Lambert bis zu 3000 m 

geschätzt werden.") 



1) Position nach Lenz^ Itinerar, Zeitsch. d. Ges. f. Erdk. 
Berlin 1881. 

2) Lenz, in d. Zeitsch. d. Ges. f. Erdk. Berlin 1881. 283. 

3) Lenas, in d. Zeitsdi. d. Ges. f. Erdk. 1881. Karte. 

4) Lenz, a. a. O. 291. 

5) Pet. Mitteil. 1882. 2S«.). 

6) Pet. Mitt. 1861. 4äii. 
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Nach allen Seiten hin sendet dieser Hauptgebirgszug 
Seitenketten aus. Nach Nordwest zu lassen sich ihre Ansl&nfer 

als niedrige Htigelzüge bis zum Gambia und darüber hinaus 
in das Tiefland von Öenegambien hinein verfolgen, nach 
der Westküste dringen zahlreiche zur Hanptaxe senkrecht 
stehende Seitenketten bis in die zweite Terrasse hinein, 
tmd nach Süden setzt sich die Kette als Wasserscheide 
zwisciien den (^uellliüssen des Niger und den Küstenflüssen 
immer parallel der Küste in eine Jieihe einzeln stehender 
Berge fort, unter denen die in der Umgebung der Niger- 
quellen liegenden Berge Yenkina (1085 m), Daro (1340 m) 
und Curuwuro (1078 m)^) die bedeutendsten sind, und geht 
dann in das südliche Eandgebirge des Hochlandes über, 
welches unter dem Namen Kong schon lange bekannt, aber 
&st gänzlich unerforscht ist. 

Nacli Norden und Osten zu scldiessen sich an die 
Hauptkette der Gebirge von Futa-Djallon und deren süd- 
liche Verlängerung, sich zwischen die einzelnen Mussl&ufe 
einschiebend, mehrere Gebirgszüge an. Nach Norden zu 
bildet eine solche Kette, in den Pic Maouianta in der 
Landschaft Dentilia ihre höchste Erliebung erreichend, die 
Wasserscheide zwischen Gambia und Faleme. Durch das 
zwischen Faleme und Ba£ng eingeschlossene, durch seine 
Goldminen schon lange bekannte T^and Bambuck, zieht 
sich eine zw(!ite aus mehreren parallelen Gliedern be- 
stehende granitisohe Kette hin, welche in der Landschaft 
Konkadu etwa unter 13° N. Br. von Park in dem sich bis 
170 m über die Ebene erhebeiideu wilden , schwer zu- 
gänglichen Felsengebirge 1'ambura ül)orschritten wui'der) 
Als Verlängerung dieser Kette nach Norden zu lässt sich 
wohl der in den Katarakten von Felu bei Medine vom 



1) Moustier und Zweifel. Pet. 1860. Karte. 

2) Park, Travel in the interior distr. of Afrioa. 804. 
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Senegal durchbrochene Gebirgszug betrachten , welcher 
den Abfall des Plateaus von Kaarta nach dem Thale des 

Tarakole hin bihlet. 

Als Wasserscheide zwischen dem Stromsystem des 
Senegal und dem Niger zieht sich von Puta-Djallon aus 

ein Gebirgszutr in nordiKstlklier Richtung durcli das 
goldreiche Land Bure hindurch, welcher das weite Thai 
deei Tankisso im Norden begrenzt. Nach der Confluenz 
dieses Flusses mit dem Niger zieht er letzterem parallel, 
schliesst sich im Passe zu J\anialia an die ntirdlioli vom 
12 Breitegrade in westlicher iiichtuug sicli hinziehende 
Kette der Mandingoberge an, verläuft von da dem linken 
Nigerufer parallel und endet bei Sansandig etwa unter 
14" X. Br. und T," W. i^r. Bei Cambaya am Tankisso 
wurde dieser Höhenzug von Caillie überschritten und hier 
auf 160 m über der Ebene geschätzt.^) 

Im Süden begrenzt eine aiidore ebenso hohe Gebirgs- 
kette das Tankissothal und bildet die Wasserscheide zwischen 
diesem Flusse und dem Djoliba. Wahrscheii^lich haben 
auch ^ie das Nigerthal auf der rechten und das Thal des 
Bakhoy, des grf)sstpn Zuflusses des oberen Niger, auf der 
linken flussseite begrenzenden Hügelzüge ihren Ursprung 
in der südlichen Verlängerung der Gebirgskette von 
Futa-Djallon. Die bei Time nach Cailli^ ca. 600 m^ Über 
die Ebene emporragende (TebirgskettCj weh'hor die rechts- 
seitigen Zuflüsse des oberen Niger entquellen, ist wohl als 
der Nordabfall des Konggebirges anzusehen. 

Durch die Thäler des Djoliba, sowie die des Senegal 
und seiner Zuflüsse, des Bakhoy und Baoule, wird der sich 
zwischen Kong im Süden und Sahara im Norden aus- 



1) Caillie, Journal d'un voyage k Temboucton. I 834. 

2) Caillid a. a. O. I 468. 
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dehnende Teil des Hochlandes in drei orographisch ziemlioU 
schaxf von einander getrennte Plateaus zerlegt. 

Ueber das südliche iin Siideii Kong, im Westen 

von den (^uellflüssen des Niger, im Norden vom Tankisso- 
und Nigerthale begrenzte und von den rechtsseitigen Zu- 
flüssen des Niger durchzogene Plateau wissen wir nur n^enig. 
An den Nigerquellen nach Chavannes Schätzimg circa 
850 m hoch^), flacht es sicli, wie .schon der von Süden nach 
Norden gerichtete Lauf der Nebenflüsse des Niger, sowie 
der zuerst nördlich, dann östlich gerichtete Lauf des Tankisso 
und des Hauptstromes selbst andeuten, nach Norden und 
Osten zu ab. Der ii()r<lliche vom Nigerthale begrenzte 
Kand dieses Teils des Hochlandes zeigt auf der von Turella 
aus nach N. O. dem Flusse parallel gerichteten Beute der 
Gallienischen^) Expedition im westlichen Teile Höhen von 
B5ü — 300 m, weiter nordöstlicli bei Niansonnah nur 310 m 
Scehöhe. Eine 50 — 69 m über dem Nigerthal emporragende 
Hügelkette^), welche sich in einer Entfernung von 6 — 15 km 
dem rechten Nigerufer parallel hinzieht, begrenzt diesen 
Teil des Plateaus gegen das Nigerthal hin. f 

Der südliche, den Nord- Abfall des Kong bildende 
Teil dieses Gebietes ist gebirgig. Bei Time fand Caülie, 
wie schon erwähnt, Höhen, die er auf 600 m über der 
Ebene schätzt. Ebenso ge'birgig ist der südwestliche Teil, 
welcher die Landschaften Kuranko, JSuiniiana und Kissi um- 
fasst, und in welchem der Niger und einige Küstenflüsse 
entspringen. Die höchsten Erhebungen im QueUgebiet des 
Niger sind, wie schon oben angeführt, der den Abschluss 
der Lomakette bildende Borg Yenkina (1085 m), und die 
Berge Daro (1340 m) und Ouruworo (1178 m). 

Nördlioh und östlich von diesen Gebirgsgegenden 

1) Chavanne, Afp. Ströme und Flüsse. 147. 

2) BulL de la Soc. de geogr. Paris 1882. -m. 

8) Siehe Itinerar zu Gall. Expedition. Bull, Soc. geogr. Paris 18«3. 
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dehnen sich die weiten goldführenden Lateritebenen der 
Mandiugoländer aus, welche von den zahlreichen Niger- 
zafiüssen durchzogen und durch üeberflutungen derselben 
äusserst fruchtbar gemacht werden. Eine sich wohl an 

das Kon<2; anschliessende Gebirgskette, welche in den durch 
Barth bekannten Homboribergen ihren Abschluss findet, 
durchzieht diesen Teil des Plateaus. ^) 

Durch die fruchtbaren Thäler des Tankisso und des 
Djoliha, von deniui das letztere hei Bamako ni Hölie 

hat und sich von da innerhalb unseres Betrachtungsgebieta 
nach Nordost zu bis unter 250 m senkt, wird der südliche 
vom Niger entwässerte Teil des Hochlandes von dem von 
den zahlreichen ZuÜüsseu des Senegal durchliossenen Ge- 
biete getrennt. 

Im N. wird dasselbe von den Thälern des Senegal, 
Bakhoy und Baoule begrenzt, im N. W. Ällt es jen- 
seits des FaleiiK' in das HMeflaiid von Senegani1)i(in ab. der 
Südwestrand wird durch das Gebirge von i^uta-Djallon 
gebildet, und seine südliche Grenze findet es in dem das 
Thal des Tankisso und des obem Niger umgebenden sich 
an das (^ebirge von Futa-Djallon anschliessenden Höhen- 
zuge. 

Seine grösste Höhe von 8Ü0 — 1000 m erreicht dieser 
mittlere Teil des Plateaus, wie schon oben angegeben, 
im S.W. in der Landschaft Futa-Djallon. Von hier aus 
senkt sich das Land nach X. 0, und ( ). zu und er- 
reicht in dem am besten bekannten und aufgenommenen, 
zwischen Bafing und Baoule gelegenen Gebiete eine durch- 
schnittliche Höhe von 350 — 400 m, in der Wasserscheide 
zwischen Niger und den Senegalzutlüssen bei Kamakhana 
440 m, so dass also auch hier, wie schon der von Süden 
nach Norden gerichtete Lauf sämmtlioher das Land durch- 



1) Barth, Heiseu und Kjitilückuugeii IV. .'$39. 
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ziehender Flüsse andeutet, eine Abdachung von S. nach N. 
zu stattfindet. Zwischen Baftdabe, der Confluenz des Senegal 
und Baklioy, und Bamako am Niger ist ein Niveauunter- 
schied von ca 200 m. 

Yon den durch den obem Lauf des Bafing und 
Bakhoy und deren Zuflüsse durchzogenen Landschaften 
■wissen wir nur wenig. Das im N. von der Mandingkette, 
südlich von Bure begrenzte Mauding schildert Park ^ als 
ein herrlich cultiviertes, unebenes, aber nicht gebirgiges 
Land. Djallonkadu, im W. von Manding, ist ein von 
vielen (rebirgstlüssen und von 8. nach N. laufenden Thälern 
durchzogenes ielsiges Bergland, welches von mächtigen 
Waldungen in seiner ganzen Ausdehnung besetzt ist 
(Djallonka-Wildnis). 2) 

Südlich von ]\ran<ling liegt das in seinem nra'dlichen 
Teile gebirgige, im S. schon innerhalb des Tankisso 
und Nigerthaies gelegene Bure. Es ist ein firuchtbares 
Land, scheint aber, da sich die Eingeborenen die not- 
wendigsten Lebensmittel durch den Umtausch des dort 
reichlich vorkommenden Goldes zu verschallen wissen, 
wenig angebaut zu sein^). 

Auf dem zwischen Bafing, Baoule und Niger ge- 
legenen Teile des Plateaus erhebt sich nördlich vom 
12.'* N. Br. zwischen 8*^' und 9'^ W. Gr. in einer Höhe von 
durchschnittlich 150 m über der Ebene und schrofi' wie 
eine Mauer gegen das bei Bamako 331 m hohe Nigerthal 
abfallend der ca. 150 km lange Plateaumnd der Mandingo- 
Berge. Von Bamako sich au die das Thal des mittleren 
-Niger im Norden begrenzende wenig hohe Hügelreihe an- 
schliessend, zieht sich die Kette bis Na&idie als Wasser^ 
scheide zwischen Niger und Baoule nur 2 — 10 km Tom Niger 

1) Park a. a. 0. 269. 

2) Park a. a. 0. 295. 

3) OaüU^ I 418. 
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entfernt in sddwestlicher Richtung hin. Diese Wasser- 
scheide tritt bei Bamako so nalie an den Niger heran, dass 
alle Bäche, die von den nördlichen Abhängen des näm- 
lichen Höhenzuges entspringen, zu dessen Füssen man im 
Süden den Niger iiiessen sieht, noch Zuflüsse des Senegal 
sind. Von Xafadie setzt sicli die Kette in naliezu 
westlicher Kichtung bis Niagassola fort und giebt auf dem 
Wege einer Menge von kleinen Zuflüssen des Niger ihren 
Ursprung. Ihre höchsten Erhebungen erreichen die 
Mandi ngoberge in dem 7J^0 m hohen Pic Kumakhana 
und dem (300 m hohen Pic Fienkru. Das Gebirge 
erhebt sich fast in seiner ganzen Ausdehnung sehr schroff 
aus der Ebene, eine unübersteigbare Felsenmauer zwischen 
den l^andern Fuladngu und Manding bildend.^) Nur bei 
Narena fällt es in mehreren Terrassen mit steilen Abhängen 
gegen die Ebene hin ab. Auf eine Entfernung von 35 km 
fiand hier GkUieni zwischen Narena und Tabu, dem ersten 
im Thale gelegenen Dorfe, nur eine Niveauditferenz von 
100 m, und es bildet deshalb diese Stelle einen be(^uemen 
Abstieg von dem Plateau nach dem Nigerthal, 

Die von dem Mandingogebirge nach Norden zu bis 
zum Thal des Baoule sich erstreckenden Länder Fuladugu, 
Birgo und Kita, und ebenso die vom Bakhoy und Baling 
eingeschlossenen Landschafben Gadugu und Gangara 
werden gebildet durch ein stark hügelförmiges Terrain, 
in welchem sich Beihen von Bergen hinziehen, die eine 
mittlere Höhe von 50 — 1(X) m über dem Niveau der Ebene 
haben imd in einzelnen Erhebungen, so in dem südlich 
von Murgula gelegenen Pic Krudian, und im Massiv von 
Kita eine Höhe von über 900 m über der Ebene erreichen. 
Die Formen dieser aus buntem Sandstein bestehenden Berge 



1) Gallieui, Bull de la Soc. de g^ogr. Paris 1882. 470. 
1) Gallieni a. a. 0. 448. 
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sind verschieden. Bald erscheinen sie als kegel- oder 
pyramidenförmige Spitzen, welche steil aus der Ebene her- 
vorragen, bald gieichen sie cyliudrischen Blöcken von 
mehreren Kilometern Umfang, sehr oft sind ihre Gipfel ab- 
geplattet mit ebener felsiger Oberfläche. Fast stets sind 
sie von jeglicher Vegetation ent})lösst, und nur aul den fast 
senkrecht enijiorsteigenden Wänden zeigt sich bisweilen 
kümmerlicher Pflanzenwuchs. Ueberall machen die steilen 
oft vielfach zerrissenen Abhänge und die in der Begenzeit 
angeschwollenen Giessbädie mit ibifii Sioiluforn die Passage 
zu einer äusserst schwierigen. Da, wo diese bergigen 
Massivs an die Flüsse herantreten, durchsetzen sie häuflg 
das Bett derselben und veranlassen die Wassermassen^ sich 
in Fällen und Stromschnellen über diese Miudornisse liin- 
wegzustürzen. Die Thäler des Senegal schon von Medine 
aufwärts, des Bakhoy und Baoule werden vielfach durch 
die Ausläufer dieser Felsmassivs eingeengt. Im Gegen- 
satz zu den vegetationslosen Sandstein-jMassivs bringt der 
mit Humus reichli(di vennisclite und durch Marigots gut 
bewässerte Thonboden der von jenen eingeschlossenen 
Ebenen eine reiche Vegetation hervor. 

Im Norden des oberen Senegal, des Bakhoy und 
Baoulo einerseits, des Niger andererseits, und durch die 
Thäler dieser Flüsse von dem vorher besprochenen Teile 
des Hochlandes getrennt, breitet sich eine ausgedehnte 
Hochfläche aus, welche in ihrem nördlichen Teile bereits 
innerhalb (h'r Grenzen unseres Betrachtungsgebietes in die 
Wüstenlandschaft der Sahara übergeht. 

Etwa unter 12^ W. Gr. ausr der sandigen Tiefebene, 
welche sich nördlich vom mittleren und unteren Senegal aus- 
dehnt, terrassenförmig aufsteigend, wird sie unter 11/* \V. Gr. 
von dem an einzelnen Stellen bi^ 40 km und darüber 
breiten, sich von N. 0. nach S.W. bis zum Senegal hin- 
ziehenden Thale des Tarakole durchschnitten. Am Ostrande 
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dieses Thaies, welches bei Koglio Ilo^), bei Kimiakary 
etwa 100, am östlichen Jiande bis 120 m absolute Höbe 
hat^), erhebt sich ein der Bichtang des Thaies paralleler, 
viel&ch verzweigter und Seitenketten aussendender Ge- 
birgszug, weicher in den Katarakten vtjn Felu oberhalb 
Medine vom Senegal durchbrochen wird. Der Abfall dieses 
Gebirgszuges nach dem Thaie des Tarakole hin beträgt, 
da seine Höhe von Lenz, der ihn unter 15^ N Br. über- 
schritt, zu ,'i20 ni bestinnnt wurde, etwa 2(X) m. wälirend er 
nacli (J. zu in das Niveau de.s über 300 m absolute Höhe 
erreichenden Plateaus von Kaarta übergeht. 

Der Sndrand dieses Teils des Hochlandes, welcher 
von einer Reihe bergiger Massivs geki'önt ist, die iu 
den Monts du Nare eine absolute Höhe von über 600 m 
erreichen, zieht sich, die Thfiler des Senegal, Bakhoy und 
Baoule im N. begrenzend, parallel diesen Flüssen in west- 
östlicher liichtuug hin. Bei Rakel noch ziemlich weit 
von dem Müsse entfernt und durch wenig hohe Hügel 
gebildet, tritt er von Medine ab bis Bafulabe, der Oonfluenz 
des Bafing und Bakhoy, dicht an den Fluss heran und 
sendet seine Ausläufer als Felsenbänke bis in das Bett des 
Flusses selbst hinein. Mage zählte auf dem Wege von 
Medine bis Bafulabe über 30 Stromschnellen und Fälle, 
in denen sich der Fluss über diese Hindemisse hinweg- 
stürzt, um seine "Wassermassen in das Tiefland hinein zu 
ergiessen.^) 

Von Bafulabe ab treten die Bergzüge einige Kilometer 

weit vom Inikliuy zurück und lassen ein äusserst fruchtbares 
im N. von den hohen Monts du Nare begrenztes Thal firei, 
in welchem sich der Fluss in vielen Windungen, aber auch 



1) Raftcnel. Nouvoan voya<j;o. pag. 1-15. 

2) Siehe Lonz, Zoitsrhr. d. (res. f. Krdk. BerHn 1881. Itinerar. 
8) Mage, Voyage dans le Sondan occidenial ISGS. 72. 
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hier dun-h Katarakte, unt<'r donoii die bedeutendsten die von 
öolinta und Billy sind, unterbrochen, Ji in durchschlängelt. 

Zuerst in östlicher, dann in südlicher Achtung dem 
Baonle folgend, dessen Quelle sich nur wenige Kilometer vom 
Xiger entfernt b» liudet, zieht sich der Südrand durcli die 
Landschaft Beledugu hindurch, auch hier von über 560 m 
hohen Massivs gekrönt, und geht dann über in die das 
Nigerthal im Norden begrenzenden Höhenzüge. 

Im Südwesten dieses Teiles der Hochebene liegt das 
Land Kaarta. In den von verbal tuissmässig hohen bald 
senkrecht aufsteigenden, bald plateauartigen Bergen um- 
gebenen Thälem des Tarakole und Kirigu ist das Land 
noch fruchtbar und nur an den zahlreichen Stellen von 
Vegetation enti)lüsst, au welchen die von den Bergen 
herunterstürzenden Giessbäche Felstrümmer angehäuft haben. 
Eben so fruchtbar sind die Thäler des Senegal, Bafing 
Bakhoy und Baoule. 

Je weiter nacli 0. und vom liaklioy aus nach X. 
man eindringt, desto weniger fruchtbar wird das Land 
und desto mehr nimmt es den Charakter der Wüste 
an. Nachdem die im W. und S. viel&oh noch gut be- 
Wiis^erte Berggogend einem ebenen wasserarmen Terrain 
Platz gemacht hat, wechseln ausgedehnte Sandjöbenen und 
wasserarme Waldungen mit fruchtbareren G^egenden ab. 
Ghrössere Wasserläufe fehlen im östlichen und nördlichen 
Teile Kaartas vollständig, dagc^n u ist elas Land von einer 
IVlengeDaias^) genannter Sümpfe durchsetzt, welche b(^sonders 
in der nassen Jahreszeit das Land bew&ssem. Nördlich 
von dem etwa unter 15 ^ nördl Br« gelegenen Nioro nimmt 
das Land in der Landschaft Kaniareme schon vollständig 
den Charakter der Wüste an. 

Im O. von Kaarta breiten sich die Landschaften Beledugu 



l) Lem, Zeitsclirilt der Ges. f. Krdk. Berlin 1881. Itiiierar. 
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und Bakhunu aus. "Während Beledugu, "welohes im "W. mit 
seinen über 550 m hohen Massivs sich an (ias gebirgige Fula- 
dnga anschliesst, den Uebergang zu den von den Zuflüsseii des 
obem Senegal dnrohzogenen Landschaften bildet, zeigt das 
fast völlig ebene Bakhunu denselben Charakter wie das 
östliche und nördliche Kaarta. Ebenso ann an grossem 
Wasserläufen, aber auch von Daias und Wadi-artigen Mari- 
gots besetzt, welche in der trockenen Zeit wahrscheinlich 
vollständig austrocknen, wechseln auch hier von 
Schieferbänken durchsetzte Sandebenen mit cultivierten 
Gegenden und ausgedehnten Waldungen ab. 

Die östlich von Bakhunu gelegenen nördlichen Teile 
der Beiche Segu und Macina werden bereits von dem in 
südwestlicher Richtung durch sie strömenden Niger, der 
hier eine Menge von grossen, äusserst fiinchtbaren Inseln 
bildet, bewässert und sind mit üppiger gras- und wald- 
reicher Vegetation bedeckt. Das völlig flache nicht über 
250 m Seehöhe erreichende, von den Alluvionen des Niger 
bedeckte, in der nassen Jalireszeit weithin überschwemmte 
und in der trocknen von vielen Sümpfen durchsetzte Land 
gehört dem breiten Savannengflrtel an, welcher sich im 
S. der Wüste quer durch ganz Afrika bis Sennaar hin- 
durchzieht. 



Hydrographie. 

Da unser Gebiet innerhalb der 2ione der tropischen 
Begen liegt, welche im südlichen Teile desselben im A])ril, 
im nördlichen im Juni beginnen, so linden wir in ihm ein 
reich entwickeltes Flussnetz vor. Die Abhängigkeit der 
Entwickelung der Flusssysteme von der verticalen Glie- 
derung des Oontinents und der Bodenconflgiiration zeigt 

3* 
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sich wohl nirgends deutlicher als hier. Entsprechend der 
geringen Entfernung des Hochlandes von der Küste, sowie 

dem meist ziemlich plötzlichen Abfall desselben nach dem 
schmalen Küstensaume zu, tinden wir zuniiclist eine Menge 
kurzer Küstenflüssei welche in dem hohen West- und Süd- 
rande des Hochlandes ihre Quellen hahen. 

Die den steilen G-ebirgen von Futa - Djallon und 
Suliinana entquellenden Küsteuströme haben in ihrem Ober- 
laufe ein starkes (refälle. In mächtigen Katarakten stürzen 
sich die durch die heftigen Begengüsse angeschwellten 
Ströme in das schmale Tiefland herab. Da sie indessen 
hier nicjlit den nötigen liaum zur Entwiekelung ihres 
Mittel- und Unterlaufe« vor linden, breiten sie sich in dem- 
selben aus und bilden mächtige Aestuarien, durch welche 
sie dem Meere eine Meiig(3 von Sinkstoffen zufElhren, die 
dasselbe verflachen und zur Bildung vieler den Aestuarien 
vorgelagerter Inseln Veranlassung geben. 

Der bedeutendste unter ihnen ist der Bio Grande, 
welcher an dem Steilabfall des Hochlandes von Futa-Djallon in 
einer lliihe von 114.") ni jds Toniine entspringt, sich in s(;ineni 
nacli AVesten gerichteten Uberlaufe über eine Menge von 
F&llen herabstürzt, dann sich im rechten Winkel nach 
Norden wendet und in einem weiten Thale, welches noch 
ca. 250 km von der Küste entfernt nicht mehr als 15 m 
Seehöhe hat, zuerst in einem nach Norden eulminierenden 
Bogen, dann in westlicher Bichtung dem Meere zueilt. 

Die kürzeren dem Abfall des Kong entströmenden in 
südlicher Bichtung dem Meere zueilenden Küstenströme 
bilden solche Aestuarien nicht mehr, sondern fliessen, da 
das Gefälle des Oberlaufes entsprechend dem nur schwachen 
Abfall des Hochlandes ein nur geringes ist, und sie in dem 
bis 200 km breiten Küstenlande Baum zur Entwiekelung 
ihres Unterlaufes finden, mit massiger Strömung dem Meere 
zu, hier ihre Sedimente in Strandlagunen ablagernd. 
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Viel weiter als in dem westlich von Futa-Djallon 
gelegenen Gebiete tritt das Hochland in dem nördlicli 
davon gelegenen Senegambien zurück, und die beiden dieses 
bis 600 km breite Tiefland durchströmenden Flüsse, der 
Senegal und der Gambia, haben dementsprechend einen 
wohl ausgebildeten Unterlauf, weleher die Schiiffahrt bis 
an die (Frenzen des Hochlandes gestattet. 

Der Gambia , welcher nach Chavanne's Berech- 
nung^) ein Areal von 182050 qkm entwässert und einen 
Laut" von 740 km Länge besitzt, entspringt als Ba Dimma 
etwa 20 km nordwestlich von Labi in einer Seehöhe 
von 11B3 m. Zuerst fliesst er, häufig durch Katarakte 
und Stromschnellen unterbrochen^ in nordwestlicher Rich- 
tung imd verbreitert sieh allmälilieh durch Auf'nabuie 
der Wassermassen, welehe ihm durch eine Menge links- 
seitiger der Tangue- Kette und deren nördlicher Fort- 
setzung entspringender Nebenflüsse zugeftlhrt werden. In 
der Landschaft Xiocolo, nacli circa 20<.) km langem Laufe, 
en-eicht er eine Breite von 50 m, zeigt aber bei hohem 
Wasserstande eine solch starke Strömung und bei niedrigem 
Wasserstande eine so geringe Tiefe, dass die SchiffPahrt 
immöglich gemacht wird. Erst 100 km weiter unterhalb, 
nachdem er die (lebirgslandschaft verlassen und in das 
Tiefland eingetreten ist, von Bady ab, wird er fiir kleinere 
Fahrzeuge schiffbar, obgleich auch hier die geringe 
Tiefe, sowie zahli-eiche Felsenbänke noch manche Hinder- 
nisse darbieten. 

Vom Landungsplatze von Bady ab Hiesst er in viel- 
fach gewundenem Laufe zwischen hohen, dicht bewaldeten 
Steilufern in nordwestlicher Richtung weiter. An der 
Mtinduug des Nerico, des ersten grösseren rechtsseitigen 
aus Bondu ihm zuströmenden Nebenflusses erreicht er eine 



1) Chav. Afr. Str. 12. 
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Breite von 135 m und eine Tiefe von 1 — 3m^) und wendet 
sich hier nach "Westen, welche üiclitung er im allgemeinen 
bis zu seiner Einmündung ins Meer beibehält. Etwa 
60 km von der Mündung des Nerioo entfernt, nimmt er 
einen zweiten, dem Nordabhange des Pic Tangue ent- 
springenden Nebenfluss, den Gray, auf. 70 km weiter ab- 
wärts wird er durch einen vom nördlichen Ufer in den 
Muss vorspringenden Felsen bei Barrakonda bis auf 3 m 
Breite eingeengt, dann strömt der Fluss, sieb stetig er- 
weiternd und vielfach Inseln bildend, unter denen die 
bekannteste die Insel Makarty ist, in vielfachen Windungen 
dem Meere zu. 

Der Senegal, der nördlichste und bei weitem wich- 
tigste der dem Atlantischen Ocean aus unserm Gebiet zu- 
strömenden Flüsse, entwässert nach Chavanne^) ein Areal von 

440 500 qkra, von denen ca. 100 000 dem Tieflande, der Rest 
dem Hochlande angehören. 

Der Fluss entsteht aus 2 Quellflüssen, dem Baüng 
und dem Bakhoy. Der Bating entsjjringt in einer Höhe 
von 710 m in den G-ebirgen von Futa-Djallon, der Bakhoy, 
circa 320 km von der Quelle des ersteren in nordöstlicher 
Richtung entfernt, in dem Abfalle des Plateaus nach dem 
Nigerthale zu in einer Höhe von circa 500 m. Beide ver- 
einigen sich in einer Seehöhe von 117 m bei BaMabe, 
nachdem der Bafing eine Strecke von 520, der Bakhoy 
eine solche von 860 km zurückgelegt hat. 

Das GeMle, welches der Fluss in seinem, von der 
Bafingquelle an gerechnet, 1445 km langen Laufe zu über- 
wanden hat, beträgt also 710 m und verteilt sich auf die 
einzelnen Strecken in folgender Weise: 



1) Goiüdbi]xy*8 Ezped. in Pet. Mitt. 1883. 291. 

2) Gbavanne a. a. 0. pag. 12. 
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Öeehühe Eutf. zwiücli. Gelalie pro km 
km m m 



Bafingqnelle 710 

Bafulabe 117 

Medine (17 

Podor 10 

Mfindung 0 



620 

115 
545 
265 



593 
50 
57 
10 




Zwischen den Quellen des Bakhoy und Bafulabe beträgt 



Bevor ich eine Beschieibung den Fiusslaufes gebe, 
muss ich auf einzelne hydrologisch äusserst interessante 
Erscheinungen nfther eingehen, welche dem Senegal eigen« 

tümlich sind. 

Seine mächtigste Enttaltung ündet das System dieses 
Stromes in dem Hochlande. Der hier in Betracht kommende 
Teil desselben ist, wie oben gezeigt worden, dadurch 
charakterisiert, dass sich auf ihm eine Menge felsiger 
Sandsteinnuissivs erheben. Da, wo dieselbon dicht an den 
Fluss herantreten, senden sie öfter ihre Ausläufer in das 
Bett desselben hinein und erzeugen dadurch eine Menge 
von felsigen Dämmen, über welche sich die "Wassermassen 
bei hohem Wasserstande herabstürzen, die aber in der 
übrigen Zeit des Jahres trocken liegen und den Laui' der 
Flüsse in eine Anzahl stufenartig übereinanderliegender 
tiefer Bassins teilen, in welchen trotz des bedeutenden 
allgemeinen Gefälles eine kaum merkbare Strömung 
herrscht. 

In der Bildung dieser Bassins, welche sichvon den Quellen 
in den Gebirgen von Futa-Djallon und in den Mandingo- 

bergen })is zu den Felu- Katarakten hin erstrecken, linden 
ihre Erklärung auch die Oscillationen im Begime des 
unteren Senegal, sowie der Wasserreichtum, welcher trotz 
der auf die Kegenzeit folgenden tropischen Hitze, der 

unbedeutenden Quellen und des starken (ielalles während 



das Gefälle ])ro km etwa 1,0 m. 
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der trockeuen Jahreszeit in deu oberen FluHsläiit'en herrscht. 
Zur Zeit der Regengüsse, welche 3 — 4 Monate dauern, 
und welche, dem Stande der Sonne entsprechend, im Quell- 
gebiet der von Siid(m nach Norden strömen« Umi Flüsse 
zuerst eintreten nnd sich alhnählich bis zum Unterlaufe 
erstrecken (in Futa-Djallon beginnen sie anfangs Mai, in 
St. Louis im Juni), schwellen die oberen Bassins bedeutend 
an. die Wassennasscn. welche in ihnen nicht mehr i'laiz 
finden, stürzen sich über die Felsbarricrcn herab und füllen 
nach einander die tiefer gelegenen Bassins. So gelangt 
eine mächtige Wassermasse — noch vor Eintritt der Begen- 
zeit in den unteren Gegenden — in den Unterlauf des 
Flusses, derselbe steigt, tritt ilber die Ufer und überschwemmt 
das umgebende £ache Land. So oft die Kegengtlsse, welche 
die oberen Bassins fällen, etwas nachlassen, werden die 
Felsdämme wieder frei, die Wasaemiassen können nicht 
in die tiefer gelegenen Bassins und den Unterlauf gelangen, 
die Wasser in letzterem sinken, um bald, sowie neue Begen> 
güsse die Bassins zum Ueberfluten bringen, von neuem 
zu steigen. Auf diese Weise entstehen periodische Schwan- 
kungen im Kegime des unteren Senegal, der seinen höchsten 
Stand dann erreicht, wenn die Regenzeit im Tief lande 
selbst einige Zeit gedauert hat. Die Höhe des Wasser- 
spiegels bei Hochwasser ist: 

bei Bakel Ende September 12 — 14 m, 
„ Matam „ m, 

„ Dagana im Oktober 4 m, 

„ Bichard Toll Anf. November 3Ya m, 
„ St. Louis Oktober-November m 
über dem Niveau bei niedrigem Wasserstande.^) 

Sobald nach Beginn der trockenen Jahreszeit die 
Wasser abgelaufen sind, wird der Fluss allein durch die 



1) Siehe Aubcj le Senegal iu Kevue col. et marit. 1804. 26b u. Tafel. 
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nnbedeutenden Quellen gespeist, und nur diejenigen ge- 
ringen Wasserniassen gelangen in den TTnterlanf, welche 
von den Katarakten herabstürzen, infolge der starken Ver- 
dunstung und der geringen Wasserzufuhr- werden Sand- 
bänke in dem unteren Flusse blosgelegt, welche durch 
ihre ^[enge der Sfliifffiihrr Schwierigkeiten iiiachtn. ^) 
UberhalV) (h-r Katarakte al>er. ül>er welche der Fluss 
aus dem Hochlande in die Tiefebene herabstürzt, bleiben 
geftillte Bassins zurück, deren Wasserniassen vor der 
Verdunstung noch durch eine dichte Vegetation geschützt 
Werden, welrlie liie Uier bekleidet und rd>cr ihr Bett ein 
Laubgewölbe bildet, welches die Strahlen der Sonne nur 
wenig hindurchlässt. ^) 

Eine andere, besonders Senegambien eigentiimliche 
Lydrologisciie Erscheinung sind die sogenannten Marigots, 
bis 40 m breite Kanäle mit wenig beständigem Ufer, welche 
sich von dem Flusse aus weit in das umgebende Land 
hinein erstrecken. In der trockenen Jahreszeit sind sie voll- 
ständig ohne AVasscr, in der liegenzeit aber nehmen sie 
einen Teil des Ueberliusses an Wasser aus den grösseren 
Flusslftufen auf und ergiessen denselben vom Flusse aus in 
die Ebene.'*) 

Eine andere Art von kleiiK U wirklichen Zuflüssen, 
welche sich besonders in dem Hochlande von Fuladugu 
und Grangaran finden und hier der Passage ernste Schwierig- 
keiten entgegenstellen, bilden kurze giessbachartige äusserst 

reissende Wasserhiut'e, in welchen zur Hegenzeit gewaltige 
Wassermassen von den Bergen in das Thal uud den Eluss 

1) Siehe Aiilic le Sencpil a. a. <). 271. 

2) Siehe (Ti.llirni. liull. Pari«-- 1S8l>. 

3) Die liäuiigkeit cU'S Vorkemnien.s dieser Iviiniilc .sowolil im 
Stromgebiete des Gambia, al» aiu-h am mitureii Senegal, führte die 
Reisenden, welche von diesen Gebieten ans ihre Forsch uugäreisen 
unternahmen, zn Verwechselungen der Marigots mit wirklichen Neben- 
flüssen. Vgl. Raffenel, Nouvean voyage 1 89. 
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herabstürzen tiiid dabei mächtige Felstrümmer, die sie auf 
ihrem Wege losgelöst haben, mit sich f^Ekhren. 

Wir haben also im Stromsystem des Senegal ausser 
den Hauptflüssen, drei Arten von Wasserläufen zu unter- 
scheiden: 

1) Wirkliche Nebenflüsse. Sie führen das ganze 
Jahr hindurch dem Hauptstrome Wasser aus den 
höher gelegenen Gebieten zu. 

2) Giessbäche (ruisseaux) sind kurze Wasserläufe mit 
tiefem steinigem Bett und äusserst starkem Gefalle, 
welche während der Sommerzeit trocken liegen, 
während der Regenzeit aber anschwellen und dem 
Flusslaufe, welchem sie tribntär sind, grosse Wasser- . 
massen von den umgebenden Bergen zuführen. 

3) Marigots, bis 40 m breite Kanäle von unregel- 
mässigem wenig reissendem Laufe. In der trockenen 

.Jahreszeit versiegen sie, zur Sehwellzeit des Flusses 
traigen sie den üeberfluss des Wassers aus dem- 
selben in das umgebende Land hinein. 
Auf diese allgemeinen Betraehtungcn iiu>gü hier eine 
kurze Beschreibung des Plusssystems des Senegal folgen: 

Wie schon angegeben, entsteht der Senegal aus zwei 

Quellflüssen, dem Bafing und Bakhoy, welche sich bei 
Baluiabe unter Vd' 47' 30" N. Br. und 10" 4Ü' 33'' W. Gr. 
vereinigen. 

Der Bafing, in seinem obersten Laufe auch Baleo ge- 
nannt, entspringt am Fusse des Berges Delabah im Nord- 
westen von Timbo. Zuerst liiesst er einige Kilometer in 
südlicher Bichtung, wendet sich aber bald nach Osten und 
umfliesst das Plateau, an dessen nördlichem Abhänge Timbo 
liegt, in einem weiten nach Norden geöffneten Bogen. 
Bei Sokotoro, östlich von Timbo, nimmt er eine nch dliche 
Bichtung an, welche er im allgemeinen auf seinem 460 Kilo- 
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meter laugen Laufe bis sstir Vereinigung mit dem Bakhoy bei- 
behält. An der Quelle nur 1 — IV2 m breit, erweitert er sich, 
durch zahlreiche ZaÜüsse aus dem wasserreiohea Hochlande 
von FutapDjallon gespeist , bald zu einem ansehnlichen 
Gebirgsstrom, welcher im Osten von Timbo bereite 60 m 
Breite hat. Das felsige Bett, zahh'eiche Katarakte und 
Stromschnellen und die besonders in der H,egenzeit sehr 
starke Strömung machen ihn in seinem Oberlaufe zu jegUohem 
Verkehr untauglich. In seinem weiteren Laufe scheint er 
ebenfalls in eine Reihe von Bassins zu zerfallen, in denen 
eine schwache Strönning herrsclit. Ein aolches Bassin über- 
schritt Park bei Maona.^) Dasselbe besass eine ansehnliche 
Tiefe, aber nur eine solche Breite, dass zwei auf dem ent- 
gegengesetzten Ufer stchemle Bäuine. mit ihren Gipfeln 
aneinandergebunden, genügten, um « ine notdürftige Brücke 
über dasselbe herzustellen. Oberhalb Kundian erweitert 
sich das bisher Ton Httgelreihen eingeengte Thal zu einer 
weiten Ebene, der Fluss verbreitert sich, durch Zuflüsse 
aus Bambuk, Djalonka und Uangaran gespeist und erreicht 
bei Bafulabe eine Breite von 450 m. 

Der Bak]io\ entspringt in der Landschaft Bure in der 
das Thal des Tankisso im Norden begrenzenden G-ebirgs- 
kette. In nordwestlicher Bichtung durchfliesst er die 
Länder Manding, Gkidugu, Birgo, Kita, Fuladugu, nimmt 
rechts den Kokoro, links den Ko-Meissang auf und ver- 
breitert sich durch die Wassermassen, welche ihrp diese 
Zuflüsse, sowie zahlreiche Giessbäche, welche von den be- 
nachbarten Massivs herabstürzen, zufahren, bis 200 m und 
darüber. Bei Tukoto, 10 km oberhalb der Confluenz mit 
seinem grössten Nebenflüsse, dem Baoule, erweitert er sich 
bis zu 800 m. Unter 13^ 37' N.Br. und 64' W. Gr. 



1) Siehe Park, Travels 803. 
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veraniasät ihn der von Ost nach West strömende Baoule 
zur Aendening seiner Kichtung nach Westen. 

Der Baonle hat seine Quelle in dem wasserscheidenden 

Höhenzuge von Bamniako, nur wenige Kilometer v(^n dem 
Niger entfernt. Zuerst £iesst er dem Bakhoy parallel und 
in einer £ntfemung von etwa 100 km von demselhen 
in nordwestlicher Richtung als Grenzstrom zwischen B©- 
ledngu und Fuladngu und wendet sieh nach einem Lauie 
von etwa 2U0km, nachdem er einen von N. her konnnenden 
Zufluss angenommen, in südwestlicher Bich tung dem Bakhoy 
ZU) den er nach einem 120 km langen viel&ch gewundenen 
Laufe erreicht. Seine Breite an der Kinniihnlung in den 
Bakhoy beträgt 80 m. Auch der Baoule wird in seiner 
ganzen Länge von Bergmassivs zn beiden Seiten des Ufers 
begleitet. 

Bald nach seiner Vereinigung mit dem Baoule stürzt 
sicli der Bakhoy über die lü m hohen jj'alle von Billy 
herab und fliesst in einem weiten, rechts von den Monts 
du Nar^, links von zahlreichen Massivs eingefassten Thale 
in einem häutig von Felsen durchsetzten Bett in west- 
licher Kichtuug weiter. Nach einem 50 km langen Laute 
wird er abermals durch die Fälle von Öolinta unterbrochen. 
Von hier ab treten die das Thal links begrenzenden Massivs 
dicht an den Pluss heran, liiiufig Felsdämme bildende Aus- 
läufer in denselben sendend, in dem engen Tiiale strönit 
er in wechselnder Breite von 100— BOO m in einem etwa 
60 km langen nach N.W. gerichteten Laufe bis Bafnlabe, 
wo er sich mit dem Bafing vereinigt. 

Nach der Vereinigung des Baüng mit dem Bakhoy 
strömt der Fluss, der von hier ab den Namen Senegal führt 
und eine wechselnde Breite von 450 — 800 m besitzt, in 
einem vielfach gewundenen 115 Kilometer langen nach. 
Nordwesten gerichteten l^aufc, welcher von beiden Seiten 
von mehr oder weniger dicht herantretenden Felsmassivs 
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begleitet wird, bis zur Grenze des Hochlandes bei Medine. 

Den XivcauiintiTisehied von 50 ni überwindet er in mehreren 
Katarakten, von denen der Malembele-iFall und die Katarakte 
von Guina und Fehl die bedeutendsten sind. Von Medine 
ab erweitert sich das Thal, und der Fluss wird schiffbar. 
Bei Kayos, 12 Kilometer unterliall) Medine, nimmt der 
Senegal die ihm von Nordusten her aus dem Phitean von 
Kaarta zuströmenden vereinigten Wassermassen des Tarakole 
und Kirigu auf. Nach weiteren 100 Kilometer Lauf ver- 
einigt er sieli mit dem ca. <)<H.) Kilometer langen, aus Futa- 
Djallon ihm zuströmenden, bis Farahana (ca. KJO Kilometer 
von der Einmündung) schiöbaren Faleme und durobfliesst 
dann in einem bis 1500 m breiten, aber seichten und häufig 
durch Untiefen unterbrochenen Bett immer in nordwestlicher 
Bichtung das Tiefland von Senegambien. Durch die Ab- 
zweigung eines Seitenarmes wird die Insel Moriil gebildet. 
Kaum 20 Kilometer von der Küste entfernt, wendet sich 
sein von oberhalb Podor ab westlich gerichteter Lauf fast 
in rechtem Winkel nach Südsüdwest. Nach ca. ÜO Kilo- 
meter, welche er in dieser Bichtung zurücklegt, mündet der 
Senegal bei St. Louis in eine haffartige durch eine be- 
wegliche^) Barre versperrte Lagune. 

Der südliche und östliche Teil unseres Gebietes wird 
von dem oberen und mittleren Niger und dessen Zuflüssen 
entwässert. Die Quelle des Tembi, des bedeutendsten 
QueUflusses des Niger, liegt 850 m, Kabara, der Hafenort 
Timbuktus 235 m über dem ^feeresspiegel. Den Niveau- 
luiterschied von 615 m überwindet der Fluss innerhalb 
unseres Betrachtungsgebietes in einem 1840 km langen Laufe. 
Das GeföUe verteilt sich auf den Ober- und den in Be- 
tracht kommenden Teil des Mittellaufes in folgender Weise: 



1) Siehe Aube in Bevae mar. et col. 1864. XII 278 nnd Reclus, 
La Terre I 465 (IV. Aufl.). 
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Seehöhe Entfern. Gefölle pro km 

m km m m 
Ober- ( Tembi-Quelle S6() 

lauf i Bamako 330 530 520 0,98 

Kabara 235 1310 95 0,06 

Felsdämme. welche zur Bildung von Btussins Ver- 
anlassung geben könnten, finden sich nur im frühesten 
Oberlaufe, wacher dem gebirgigen und am besten be- 
wässerten Teile des Nigergebiets angehört. 

Der in seinem Oberlaufe J3joliba genannte Stroui ent- 
steht aus 3 Quellriüssen, dem Tamincono. Falico und Tembi, 
von denen der letztere der bedeutendste ist und unter 
36' N. Br. und 10*» 33' W. Gr. am Nordabhange des 
Berges' Daro entspringt. Bei Liah vereinigt sieh der 
nordwärts fliessende Tembi nach einem ca. 140 km langen 
Laufe mit dem etwas* kürzeren Falioo, nachdem derselbe 
etwas oberhalb den kurzen Tamincono aufgenommen. 

Bald nach der Vereinigung der drei QuelUlüsse verlässt 
der Djoliba etwa unter 10'' N. Br. das Gebirgsland und 
damit seinen bisher nordwärts gerichteten Lauf und tritt 
in die durch ihren Goldgehalt ausgezeichnete, weitaus- 
gedehnte Lateritebene^) der Mandingoländer ein, in welcher 
er sich, ges])eist durch zahlreiche Zutiüsse, welche ihm aus 
den Ausläufern der Gebirge von Futa-Djallon sowohl, wie 
von dem nördlichen Abhänge des £ong entgegenströmen, 
in einem weiten Thale in nordwestlicher Biohtung'weiter- 
fliessend, als ein breiter. al)er wenig tiefer Strom entfaltet. 
Seine Breite nach einem etwa 380 km langen Lauf beträgt 
bei Kuruassa bereits ca. 300 m.^) Der Tankisso, der be- 
deutendste Nebenfiuss, welcher dem Oberlaufe des Niger 
von der linken Seite zuströmt, zeigt einen ähnlichen 



1) Lenz, geol. Karte yon Afrika. Pet. 1889. 

2) Siehe Oailliä, Journal d'on. voyage I B66. 
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Charakter, wie der Haii])tstroni. Audi (jr wirft sichj nachdem 
er das von dem südlichen Ausläufer der Gebirge von Futa- 
Djallon durohzogene Berggebiet, in welchem er seine Quelle 
liat, verlassen, in "WasserföUen ^) in die weite Lateritebene 
und entwickelt sich hier, dem Niger fast parallel verlaufend, 
zu einem breiten »Stroine, welcher in der nassen Jahreszeit 
weithin die Ebene überschwemmt, in der trockenen Zeit 
aber so seicht ist, dass eine Schifi^rt nicht möglich ist. 
In Bure wirft er sieh nach ca. 900 km langem Laufe in 
den Djoliba. Auch die dem Nordabiiauge des Koug ent- 
quellenden und dem Djoliba von Süden her zufliessenden 
Ströme, von denen Ma^, Yendan, Milo und Fandube die 
bedeutendsten sind, scheinen nur in ihrem frühesten Ober- 
läufe durch Felsbarrieren und Katarakte unterbrochen zu 
sein. Im übrigen schlängeln sie sich, der sanften Ab- 
dachung des Kong nach N. hin entsprechend, in langsamer 
Strömung durch die Ebenen der Mandingoländer hindurch, 
dieselben zur liegenzeit weitliin iiberfluten<l. 

Bis 10 km oberhalb Bamako sulieint der Djoliba, 
soweit er die Ebene durchfliesst, durch Felsd&mme 
oder Katarakte nicht durchbrochen zu sein. Wenigstens er- 
fuhr Gallieni-) durch Mandingo-Kaiifleute, dass eine ununter- 
brochene SchiÜahrt von dem am Milo, welcher etwa 200 km 
oberhalb Bamako in den Niger eiimiündet, gelegenen Kan- 
kan bis Bamako möglich sei, und nur Sandbänke und Un- 
tiefen scheinen in der trockenen Zeit der Schiffahrt grosse, 
aber doch überwindbare Schwierigkeiten darzubieten. 
10 km oberhalb Bamako aber, wo auch die bisher in 
weiter Entfernung vom Flusse verlaufende G-ebirgskette 
bis auf eine Entfernung von nur 4 km an denselben her- 
antritt, wird der Niger fast in seiner ganzen Breite durch 



1) Siehe CaiUie a. a. 0. I 304 

2) Siehe Oall. BiilL Soo. geogr. Paris 1882. 62a 
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eine Felsenwelir versperrt, welche aber keinen Katarakt 
bildet. Im Gegenteil scheint eine selmiüle Wasserrinne, 
welche der Felsen zwischen sich und dem linken Ufer 
freilässt, eine Durchfahrt fäx kleine Fahrzeuge zu gestatten. 

Von TUmiiiko ab wird 'las Nigerthal auf der linken. 
Seite durch den nur wenige Kilometer vom Flusse ent- 
fernten Abfall des Plateaus von Fuladugu und Beledugu, 
welelier sich bis Snnsandig erstreckt, eingeengt, anf der 
rechten Seite dagegen treten die Hügeh'eihen weiter von 
dem Flusse zurück. Innerhalb des 20 — 80 km breiten 
Thaies wälzt der Mittellauf des Niger seine Fluten in 
ziemlich starker Strömung bis Sansandig 300 km weit in 
nordrtstlicher Richtung vorwärts, liei l^aniako 4(X) ni breit 
und 2 m tief, erweitert er sich schnell und erreicht bald 
eine Breite von 1000 — 1200 m bei niedrigem, von über 
2000 m bei hohem "Wasserstande. Seine Tiefe beträgt in 
diesem Teile des Lant'es 1.') — 2 m, das Beit des Flttsses 
ist aber häuhg durchsetzt \on Sandbänken, welche sich oft, 
so bei Yamina^), von beiden Seiten des Flusses in den- 
selben hineinstrecken und bei niedrigem Wasserstande eine 
gangbare Furt l)ihlen, so dass die Scliiffahrt von Bamako 
bis Sansandig nur für kleine Falirzeuge in der trockenen Zeit 
möglich ist. Von Sansandig ab Hiesst der Strom, dessen 
Thal durch Hügelketten nicht mehr eingeengt wird, 170 km 
weit bis l')jenne in östlicher Rielitnng weiter. Hier erhalt 
er durcli seinen bedeutendsten rechtsseitigen Nebenlluss, 
den Bakhoy, eine nördliche Bichtung. 

Der Bakhov oder Mahel Daneyel entstellt aus mehreren 
Quellarmen, welche dem nördlichen AbtaUe des Kong ent- 
springen. Zwei von diesen Quelliiüssen vereinigen sich 
bei Time. Von hier aus wendet sich der Bakhoy, nachdem 



1) Siehe Mage, Voyage dans le Sondan occid. 192. 
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er ans dem Berggebiet in die Ebene getreten, naob Norden, 

nach etwa 450 km Laut' und nacli Aufnahme eines links- 
seitigen NebenÜusses, des Mahel Baleyel, nach Osten und 
vereinigt dcli mit dem Hauptstrome, nachdem er dem- 
selben ca. 200 km in einer Entfernung von etwa 60 km 
parallel geflossen, bei Djenne. Unterhall) Time wird er 
bereits schiffbar. Nahe seiner Mündung hat er eine Breite 
von ca. 200 m. 

Von der Einmündung des Bakhoy ab wendet sich 
der Niger in einem rechten Winkel nach Norden und durch- 
fliesst auf einer 500 km lange Strecke bis Kabara, dem 
Hafenplatz Timbuktus, das Land Macina. In diesem völlig 
flachen, mit den AUuvionen des Niger bedeckten Savannen- 
gebiete bildet der durch die Wasser des Bakhoy verstärkte 
Fluss eine grosse Menge von Seitenarmen und marigot- 
artigen C analen, deren Wassermassen zur nassen Jahres- . 
zeit das Gebiet auf weite Ausdehnung hin tiberfluten. 
Ausgedehnte Wasser - Ansammlungen (Daias)^) bleiben in 
den westlich vom Fluas gelegenen Distrikten, wie H. Barth 
mitteilt^), sogar in der trockenen Zeit zurück. Der 
grösste derselben ist der schon von Park erwähnte und von 
Oailli^^) genauer erforschte See Debu, ein mächtiger Sumpf, 
welcher sich etwa unter 15° 20' N. Br. zu beiden Seiten 
des Niger selbst in der trockenen Jahreszeit weithin 
in das Land hinein erstreckt, aber so seicht ist, dass er 
selbst mit den kleinen Fahrzeugen, wie sie die Eingeborenen 
benutzen, nur in einzelnen Wasserrimien dui'chfahren 
werden kann. 

Von den durch die Verzweigungen desFlusses gebildeten 
zahlreichen Inseln sind die grössten Burgu, Dschimballa 
und Dire. Bei Kabara hat der Niger eine Breite von 

1) Siehe Lenz* Karte in der Zeitsdlr. d. Ges. f. Brdk. Berlin 1881. 

2) Barth a. a. O. Y. 490. 

3) Siehe Caülie, Journal U 240 ff. 
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circa 3000 m. In der Regenzeit erstreckt sich das Tnnn- 
dationsgebiet des Flusses bis zu dem 15 Kilometer eut- 
femten Timbuktu. 

Von N. her mmmt der Niger in seinem Mittel- 
läufe keine nennenswerthen Zuflüsse auf. Denn der ca. 
50 Kilometer oberhalb Jamina in den Niger einmündende 
Frina kann wohl nicht, wie Mage^) annimmt, seine Quellen 
800 Kilometer weiter nördlich in Beledugn haben, da, wie 
oben gezeigt, das Terrain «ich vom Niger aus nach Norden 
abüacht. 

Von Kabara aus schlägt der Niger eine östliche 
Bichtung ein, um sich dann nach 300 Kilometer Lauf 
nach S. zu dem Meere zuzuwenden. 



1) Mage, Voyage dans le Soudan occideutaL 4ä0. 
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Thesen, 



1. Im Stromsystem des Senegal müssen ausser Haupt- 

und gewöbnliclien Nebeiilin.sscu iiolIi uiiterschieden werden: 

a) Strombetten, welche nur während der Begenzeit 
"Wasser fähren (ruisseaux), 

b) Strombetten, in denen znr Eegenzeit der Ueber- 
fluss des Wassers aus den Hauptströmen heraus- 
geführt wird (Marigots). 

2. Zwischen dem oberen Senegal und dem Niger be- 
ginnt das Wüstengebiet der Sahara bereits unter dem 15^ 
N. Br. 
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Tlieodorus Müller, nafii:< smn Hollandi ßorussomm die 
XX. m, JuUi mni h, s. L V, patre Henrico, qm morte prae- 
fMiJtwra mihi erepttis est, matre Maria de gente^n Biesen, 
quam adhiw vivam reneror. Fidel evamjeJicae addictu.^ suni. 
Fuer VI annorum in numerum diacipulorum gymnam Elhin- 
gensis receptus per XIII annos ibi ediicatus sum. Maturitatis 
tesHmonium vere a. h. s. LXXIV adeptus in academiam AI- 
hertinam )ne vo)itidi, uhi per quatiior uniios s(ientia>e rcnini 
natiiralium nec non stadiis gtor/raphicis operam dedi. Mense 
Februario a, h. s, LXXX faciUtatem res naturales, eodem 
mense anni h, s, LXXXV sdentiam geograpkicam in omnüms 
ordinihus docendi adeptus sum. Inde a vere a. h. s. LXXX 
a magistratu iirbis nostrae praecepioris munus in schola 
quadam gradus superioris mihi adiatum est, quo ad hoc tem~ 
pm fungor. 

Audivi docentes hos mros iUustrissimos : 

Bauei% Casparf/f v. d. Goltz, *fenfzsch, Lossen, 
Luther, Moser, Quaebickcr f, ItUthausen, /iosen~ 
hain, Saalschutz, Voigt, Walter, Weber, Zaddachfm 

(iuibus Omnibus niaximas gratias ago. 
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